
(Wochenblatt.)
Bezugs-Preis mitPostvcrsendung:

G a n z jä h r ig ...................... ft. 4.—
H a lb jä h r ig ...................... ......  2.—
V ie r te ljä h r ig .............................1.—

PriinumcrationS-Beträge imb EinschaltnngS-Gebiihrenj sind 
voraus und portofrei z» entrichten.

Schriftlcitniig und V erw altu ng : Obere S tadt N r, 8 . — Uufrankirte Briefe werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, (Inserate) werden das erste M a l m it 5 kr. und jedes folgende M a l m it 3 kr. pr.
lljpattige Petitzeile oder deren Ranm berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schlich des Blattes Freitag 5 Uhr N » l.

Bezugs-Preise fü r W aidhofe» :
G a n z jä h r ig ...................... fl. 3.60
H a lb jä h r ig ..............................1.80
Vierteljährig . . . , „ — .90

F iir  Anstellung ins Hang werden vierteljährig 10 kr 
berechnet.

Mr. 20. Waidhofcn a. d. Ybbs, den 14. M a i 1892. 7.

Mittheilungen
über den Bestand und die Entwicklung der 
Hardware- und Cntlery - Kleineisen - Industrie  

in Sheffield.
m.

(©djtnfj.)

D i e K o s t e »  d e r  B e t r i e b s k r a s t
dürften, da Wasserkraft die billigste, sich in Sheffield im 
Ganzen hoher als in Oesterreich stellen. Sheffield ermangelt 

-M a r der Wasserkräfte nicht, wenn dieselben auch glicht in 
gleich reichem und zur Sommerzeit nachhaltigem Maße wie 
in Oesterreich zu Gebote stehen, doch da andererseits der 
Preis der Kohle in Sheffield ein so niedriger ist, verlohnt 
es sich kaum ans Wasseranlagen große Kosten zu verwenden, 
zumal auch bei solchenMiilagen die Leage ho ld  (siehe unten) 
eine gewisse Rolle spielt. Soweit also der Betrieb durch 
Wasserkraft allein erreicht wird, ist Oesterreich im Vortheil, 
doch schon wo gemischter Betrieb (Dampf- und (Wasserkraft) 
herrscht, stellt sich der Vortheil meistens auf die Seite Sheffields.

D e r  B r e n n  st o f f .
Kohle und Cvaks ist, wie schon erwähnt, in Sheffield 

billig, fä llt also zu Ungunsten Oesterreichs ins Gewicht. 
Nur die H o l z k o h l e ,  welche bei gewissen Arbeitsmanipula- 
tivuen, nicht zu entbehren ist, hat Sheffield zu missen oder 
sehr theuer zu bezahlen. Es notiren zu Beginn dieses 
Jahres, nachdem allerdings gegenüber dem Vorjahre eine 
wesentliche Preisermäßigung eingetreten ist, per Tonne:

Prima Dampjkohle . fl. 11.60 per Tonne 
Dampferkohle . . . „  9.—
Hochofencoaks . . . „  13.60
Gießereicoaks . . . „  16.60

Beste Holzkohle, die aus dem Staffordshiredistrict zur 
Verwendung in Convertiröfen nach Sheffield gebracht wird, 
notirt zur Zeit bis 7 Pfst. per Tonne, circa 8 fl. per 
100 kg. weiche Holzkohle (Stick char coal) circa b 1/^  Pfst. 
per Tonne, circa 6 fl. per 100 kg. Die letztere ist zum 
Beispiel in W a i d h o f e n  a. d. D b b S  mit circa 2 fl. 
per 100 kg zu beschaffe».

D ie  F a b r i k s a n l a g e n  S h e f f i e l d s
erregen bei den Fremde», die Sheffield zum erstenmale 
besuche« und denen die Bedeutung dieser Stadt als Sitz

der englischen Kleineisen-Jndustrie bekannt ist, eine gewaltige 
Enttäuschung. S tatt der geträumten Jndustriepaläste erblicken 
sie niedrige, winkelige, schlecht erhaltene, in rohen Ziegel­
steine» ohne Bewurf ausgeführte Baulichkeiten, welche gleich 
verrathen, daß sie nicht in der Absicht, einer zweiten Gene­
ration zu dienen, geschaffen wurden. Wie von außen, so 
sind diese Werkstätten auch im Innern, schlecht ventilirt, 
oft halbdunkel und unreinlich, systemlos aneinandergereiht. 
Man merkt in vielen Werkstätten, daß die Fabrik sich ver­
größert hat, Räume dazu gezogen wurden, die ursprünglich 
nicht dafür bestimmt waren: die Zugänge zu diesen, man 
möchte sagen an den Haaren herangezogenen Räumen sind 
oft die primitivsten. I n  anbeten Werkstätten, deren Betrieb 
sich im Lause der Zeit vereinfacht hat, läßt man Räume, 
die nicht mehr benutzt werden, ruhig verfallen; nicht ein 
Penny wird für die Erhaltung derselben ausgegeben. Dieses 
ängstliche Zurückhalten von unnöthige» Capitalsinvestitionen 
liegt in dem vorwiegend praktischen Sinne des Engländers 
und ist in seinem Wesen, sich leicht neuen Erfordernissen 
anzupassen, begründet. Doch greift hier die Lease hold un­
zweifelhaft in vielen Fällen tief ein: jene englische Institution, 
nach welcher der Grund fund Bode» nach einer gewissen 
Anzahl von Jahren immer wieder an den Eigenthümer 
zurückfällt, und zwar inclusive aller Gebäude, Anlagen re., 
die von dem Abmiether darauf errichtet wurden. Dem 
Letzteren steht nach Ablauf des MiethverhältnisseS rechtlich 
keine Entschädigung zu, mag er ans dem gemietheten Boden 
auch noch so große Werthobjecte errichtet haben. I n  Sheffield 
ist der Duke of Norfolk der Besitzer des Grundes ganzer 
ausgedehnter Stadttheile, und es fällt z. B- der Grund, 
aus welchem die Ricsensabrik van Chat, Chamniel & Comp, 
steht, in circa 45 Jahren mit allen Gebäudecomplexen und 
Anlagen, die darauf stehen, an den Herzog zurück, wenn er 
die Lease nicht erneuern sollte. Dies muß zwei Jahre vor 
Ablaus der Lease geschehe», oder selbst Dampfhämmer und 
sonstige im Boden befestigte Maschinen verfallen diesem Gesetze.

D i e  T  r a n s p o r t v e r h ä l t n i s s e 
begünstigen die Aus- und Einfuhr Sheffields in außeror­
dentlichem Maße.

An dem mit großen Kühnen schiffbaren Canal, der 
mit dem Don in Verbindung steht, und dem Knotenpunkte 
des Eisenbahnnetzes zwischen London, Hüll, Manchester und 
Leeds gelegen, kann es b i l l i g  und s c hn e l l  von und 
nach allen Haupthäfen Englands direct verfrachten. Der 
Kleiueisen-Jndruslrie Oesterreichs stehen dagegen für über­
seeischen Export nur die kostspieligen und zeitraubende»

Verbindungen mit Triest, Fiume, Hamburg, Bremen, 
Holland und Belgien zu Gebote.

Die Schnelligkeit, mit welcher die Bahnen, angetrieben 
durch die zahlreichen Koncurrenzlinien, den Gütertransport 
erledigen, erhellt aus der Thatsache, daß Güter, die in
Sheffield de« Abends nach London, Liverpool, Hüll auf­
gegeben sind, schon am nächsten Tage, zumeist des Vormittags, 
spätestens aber im Laufe des Nachmittags, den Adressaten 
zugestellt werden. Die Entfernung Sheffield— London entspricht 
ungefähr jener von Wien nach Prag oder Salzburg, für
welch letzteren Verkehr 4— 5 Liefertage zu rechnen sind.

D i e  H a n d e l s b e z i e h u n g e n  
Sheffields sind durch die eben besprochenen Transportver­
hältnisse und durch die geographische Lage Englands wie
die keines anderen Landes bevorzugt, und gehört seitens der 
österreichischen Handelshäuser kein geringer Muth dazu, 
gegen dieselben, insbesondere was das überseeische Absatz­
gebiet anbelangt, anzukämpfen, denn nicht allein die geogra­
phische Lage, sondern auch, wie aus der Abhandlung der 
vordem erörterten Punkte hervorgehen dürfte, die Kraft und 
das Renomms der Sheffield« Kleineisen-Jndustrie stehen 
denselben fördernd zur Seite. Es bedarf nicht nur langjähriger 
Ausdauer, der Unkosten gar nicht zu gedenken, um renommirte 
Sheffield« Marken, die seit lange sich der Gunst des con- 
sumirenden Publikums erfreuen, aus dem Felde schlagen und 
durch österreichisches Fabricat ersetzen zu wollen; es gehört 
dazu auch enorme Geduld, Fleiß, Klugheit, Menschenkenntnis 
und vor Allem eine tüchtige Portion Kühnheit. Die englische 
Industrie verdankt ihrem Handelsstande viel, unter Anderem: 
fortlaufenden gesicherten Absatz ihrer Fabricatc, die Kenntnis 
der verschiedenartigsten Forderungen aller überseeischen Kon­
sumenten, die Uebernahme ihrer Fabricate von der Werkstatt 
ans, meistens gegen Bezahlung, so daß kein Fabrikant 
genöthigt ist, durch Creditgeben ein Risico zu übernehmen: 
sie weiß ihm aber auch Dank und bethätigt ihn durch getreue, 
genaue Lieferung fehlerfreier Waare, durch intelligente« 
Anpassen ihrer Fabricate an die Wünsche der Konsumenten 
und durch die Bevorzugung ihrer den überseeischen Handel 
betreibenden, dort etablirten Handelshäuser. Letztere besteht 
unter Anderem darin, daß selbst gegen bares Geld und zu 
höheren Preisen k e i n  a n d e r e r  K ä u f e r  als die 
betreffenden Handelshäuser Waare von den Fabrikanten 
geliefert erhalten. Der englische Fabrikant hält eben auch 
in dieser Hinsicht fest au der Arbeitstheilung: ihm die Her­
stellung, dem Handelsstande der Betrieb der Waaren, und 
befindet sich ivohl dabei. I n  dieser Weise von der Industrie

Schön Lieschen.
Noch liegt der Schnee de« Winters auf den Bergen 

und in den Thälern, aber schon weht es wie Frühlingshauch 
durch die Luft. Ja, schon naht er selbst. Nicht mehr lange, 
dann prangt die Erde wieder in frischem Grün und ist erst 
der M a i gekommen mit seinem blauen Himmel und seinen 
lieben Lüften, seinen Blüthc» und seinen Freuden, dann 
regt sich in jeder Brust aufs Neue der Drang nach der Ferne 
und das Wandern geht wieder au l

D»s Wandern! Wie freue ich mich auf unsere nächste 
Reise, sie geht wieder nach Göstling und meine zwei Kollegen 
freuen sich mit mir. W ir kennen das liebe Nestthe» schon, 
wir kennet, schon seine freundlichen Häuser, seine lieben Be­
wohner, sein gutes B ier und dessen ebenso gefälligen als 
dicken Bräuer. W ir kennen auch einige von GöstlingS lieben 
Mädchen, rosemvangig, dunkeläugig, blühend in der Fülle 
der Jugend und von einem bezaubernden Gemüthe. Schön 
Lieschen aber, die schalkhafte und schönste, kennt auch un s : 
W ir erzählten ihr —  im Sommer wird es ein J a h r —  
daß wir den Dürrenstei» besteigen wollten; sie ließ uns 
ziehen, lächelte uns aber schelmisch nach, denn sie hatte ihre 
Hand zu einem schwarzen Anschlag gegen unsere Bergpartie 
gereicht. Schön Lieschen, heuer kommen wir wieder nach 
Göstling; o, wie freuen w ir »ns schon! W ir wollen den 
Dürrenstei,i besteigen; Du aber, verschwöre Dich nicht 
wieder dagegen.

Fröhlich zogen w ir voriges Jahr die Straße von St. 
Georgen »ach Göstling. Es war zeitlich früh und ei» pracht­
voller Morgen. Die klare», smaragdgrünen Wasser der Abbs 
drängte» sich rauschend zwischen den Felsen durch, von den 
waldbeslandne» Bergeshängen wehte es kühl herab, der 
Gipfel des FrieslingS erglühte purpurn im Scheine der

Morgensonne, indes der Königsberg seine rosigen Schatten 
ans das Thal warf »nd die Ferne wunderbar deutlich vor 
uns lag. „Ans den Dürrenstei» " !  rief College Franz und 
sehte rascher ein; „au f de» Dürren stein und ins Heinbachthal t" 
jauchzten auch wir und schneller gieng's die Straße.

Bald war Göstling erreicht, iv ir durchzogen es eilig 
uns schritten der „N oth" zu. Welcher Naturfreund wird ob 
dieser Felspartie» nicht staune» ? Dem Bache folgend, 
erreichten w ir Rothschilds Jagdschloß, von dessen Terrasse 
wir unsere entzückten Blicke auf die Umgebung schweifen 
ließen. Don der Schönheit des Thales hingerissen, wollten 
w ir keinen seiner Reize versäumen und stiegen deshalb ans 
den Hühnertreppen bis in die tiefste Tiefe der Felsschlucht, 
ivo die Warnungstafel steht: „Verbotener Weg 1" und ohne­
hin keiner mehr zu finden ist. Dann erst kehrten mir in 
den O rt zurück, um uns körperlich zu erfrischen und uns 
zum Aufstieg auf den Bergrieseu vorzubereiten.

W ir nahmen mit dem erst besten Wirtshause vorlieb 
»nd bestellten zu essen. W ir hatten es nicht getroffen; man 
sah fast nicht« in der Stube vor lauter Rauch und Bauer». 
Deshalb beeilten w ir uns und suchten ein anderes Gasthaus, 
um uns über die nöthigen Details aufklären zu lassen. Schön 
Lieschen, da kamen wir zu D ir. O, wie bist D u freundlich 
und liebenswürdig! D u erzähltest und sagtest uns alles, was 
nur ein »ach Naturschönheiten lechzender und des Weges 
unkundiger Tourist sich wünschen mag und College Franz 
wünschte und fragte viel. Schön Lieschen, wie bist Du 
freundlich und liebenswürdig! Wie angenehm plauderten 
w ir und wie unbegreiflich schnell verflogen »ns die Viertel­
stunden, bis College Robert zum Aufbruche drängte. Unge­
duldig hatte er den Feldstecher aus dem Etui genommen 
»nd schmachtend blickte er auf die 3 Bergspitzen.

Endlich empfahlen wir uns. Ich sah noch einmal 
zurück. Da lächelte uns Schön Lieschen so schelmisch und

p i c  h e u t ig e  N u m m e r  is t 8  K o g e u  sturst.

schalkhaft »ach — ich grüßte nochmals, und sie war 
verschwunden.

Roth- weiß, in 5 Stunden auf den Dürrenstein, erst 
die Straße »ach Lunz, dann durch die Höll — bas klebrige 
habe ich vergessen. Die Sonne brannte heiß, die Schweiß­
tropfen rannen uns vvn der Stirne, Franz aber trieb zur 
Eile. Der Aufstieg fiel »ns schwer. Je weiter und höher 
w ir kamen, desto schönere Partien, desto umfassendere Rund­
sichten belohnten unsere Mühe und wir brannten vor Begierde, 
vom Gipfel herab all die manigfaltigtcn Reize der weiten 
Umgebung unseren trunkenen Blicken erschlossen zu sehen.

Nach fast zweistündiger Wanderung hielte» w ir eine 
kurze Rast. Franz studirte auf seiner Karte die umliegenden 
Berge, Robert ersuchte ihn um den Feldstecher. Da öffnete 
Franz das Etui, —  es war leer. Betroffen sahen wir 
einander an. „ I m  Gasthaus hab ich ihn ja »och gehabt" 
rief Robert. „W er hat das Etui drunten zugemacht?" fragte 
ich. Keiner konnte sich entsinnen, denn gespielt hatten w ir 
alle damit. „W ir  haben ihn sicher vergessen", sagte F ranz; 
„ ih r wißt er gehört nicht mir, zudem ist'« ein gutes Glas, 
es konnte wegkommen, gehen wir zurück und verzichte» w ir 
diesmal auf die Partie, w ir können sie ja "in andermal 
nachholen." Da ließ sich freilich nichts dagegen einwenden 
und w ir stiegen hinab.

Im  Grunde des Herzens aber priesen w ir den un­
glücklichen Zufall, der uns des beschwerlichen Steigcns im 
Sonnenbrände überhob und uns schön Lieschen wieder zu­
führte. Das nächste mal konnten wir auch den Aufstieg zu 
einer günstigeren Zeit ansetzen. W ir kehrten also guter Laune 
zurück und suchten gleich jenes zweite Gasthaus auf. Dort 
fanden wir im trauliche» Extrazimmer außer einigen Gästen 
da« holde Kind und ihre Mutter. A ls uns schön Lieschen 
eintrete» sah, blinzelte sie unverwandt auf uns und m ir 
schien, als gäbe sie sich Mühe, ein Lachen zu verhalten.



%r. 20. „Bote von der M bs." 7. Jahrgang.
bei HosschiHiger zu,VN setzen und die dort befindliche Feuer­
spritze auderMtig! unterzubringen, ferner über Antrag ein 
Reservoir an geeigneter Stelle anzubringen.

I I .  a) lieber Antrag auf Adaptiruiigcn im Badhause 
wird beschlossen, dieselben nur ans das nothwendigste zu 
beschränken.

b) Betreffs des Brunnführerhanses wird beschlossen, 
von einer Adaptirnng desselben zu einer Oberlehrerwohnnng 
abzusehen und wird die Baucominission ermächtigt, die Frage 
des Warmbades mit der der Wohnung des Oberlehrers zu 
cummuliren, hiefür einen geeigneten Platz zu ermitteln, und 
für die Erbauung eines Hauses für die -gedachte» Zwecke 
Plane und Koslcnvoranschläge zu beschaffen, und dieselben 
mit bestimmten Anträgen dem Gemeiuderath zur weitere» 
Beschlußfassung vorzulegen.

I I I .  Erweiterung der Fahrbahn beim Bezirksgerichts­
gebäude; dieser Antrag wird vertagt.

IV . Betreffs des FelsnerhäuschenS wird die Demo- 
lirung desselben beschlossen.

V. Verkauf des dem Bürgerspitale gehörigen Wald- 
theileS Nr. 81 l in Klein-Gschneidt; es wird beschlossen, 
denselben au Anton Aigner um 1800 fl. zu verkaufen. Be­
treffs de« übrigen Theiles wird der Bürgermeister ermäch­
tigt, mit Herr» Baron Rothschild behufs Umtauschmig Un­
terhandlungen zu pflegen und abzuschließen.

VI. Das Brunnführerhaus wird an Herrn Carl v. 
Wendt um 110 fl. Jahreszins verniiethet.

B) A n t r ä g e  de r  F  i n a n z c o n> m i s s i o u.
I. Rechnungslegung des Kamnieramtes pro 1891.
Diese Rechnung wurde nach Richtigbefund genehmigt,

dem Rechnungsleger Herrn I .  S c h w a r z  das Absolutorium 
ertheilt und der Dank ausgesprochen und demselben über 
Antrag des Herr» Bürgermeisters namens des Stadtrathes 
für die schnelle mib exakte Durchführung der neuen Rech­
nungslegung eine Remuneration von 100 fl. zuerkannt.

I I .  Tie Rechnungen des Friedhofes, Epitaphienfondes 
und des Friedhofdarlehens werden genehmigt.

I I I .  Desgleichen wurde die Rechnung des Bürgcrspitales, 
der Bürgerspitalskirche, der Güntherstiftung und des 
Arincnseeleii-Liebesvercins genehmigt, den Rechnungslegern 
und Verwalter» das Absolutorium ertheilt und der Dank 
ausgesprochen.

C) A n t r ä g e  d e r  A r m e n - C o m m i s s i o n.
Die eingelaufenen Gesuche werden theils genehmigt, 

theils abgewiesen.

Voksicht mit Hunden!
(Origninl-Mittheisuiig.)

Es soll dem Schreiber dieses leid thun, wenn er mit den 
folgenden Zeilen dein treuen 'Wächter des Hauses, dem er­
klärten Liebling der Familie und meist auch drolligen Ge­
spielen der Kinder, mag er nun Hektar oder Karo oder Pinscherl 
oder wie immer gerufen werden, au seinem bisherigen gute» 
Leumund schaden würde. Aber was kann der Hund dafür, 
wenn er in Punkto Reinlichkeit arg vernachlässigt, sich des 
Ungeziefers nicht erwehren kann und infolge dessen weit
öfter, als die Hnndeliebhaber es zugestehen wollen, die un­
schuldige Ursache nicht blos gewißer Belästigungen, sondern 
gar nicht selten auch ernster Krankheiten, ja selbst des Todes 
seiner Herren w ird?

Die Hunde beherbergen und ernähren nämlich zahl­
reiche Schmarotzer (P aras iten ) aus dein Pflanzen- und Tier­
reiche und zwar sowohl äußerlich auf und unter der Haut
als auch innerlich in den Eingeweiden. Diese Parasiten gehen 
auch auf den Menschen über, wenn die erforderlichen
Bedingungen vorhanden sind. Gewiß Grund genug, im Ver­
kehr mit Hunden nöthige Vorsicht zu gebrauchen.

Aeußerlich lebende Parasiten deS Hundes, 
a. Der K a m »I f  l o h (Ceratopsyllas canis.)

Wcun hier unter den Parasiten des HuudeS vorerst 
der uns allen bekannten „Hundefloh" zur Besprechung an 
die Reihe kommt, so geschieht das nicht deswegen, als wäre 
er der gefährlichste Peiniger unseres vielgequälten Vierfüß- 
lers. Der lästigste aber ist er ohne Zweifel. Der Hunde- 
kammfloh ist eine eigene Species, Art, für sich unter den 
40 bisher bekannte» Arten dieser aufdringlichen Blutsauger. 
Wer Lust und Geschick besitzt, einen solche» braunen Bursche» 
mit der Loupe, dem Vergrößerungslasc an den Leib zu 
rücken, der wird dann unschwer den Zackenkann» der Brust- 
ringe beobachten, von denen er seinen Namen erhalten hat 
und durch welches Merkmal er sich von seinen College» unter­
scheidet, den der verehrliche Leser vermutlich nicht blos aus 
der Naturgeschichte her kenne» mag. Wenn bisweilen im 
Spaß oder im Ernste behauptet wird, der Huudefloh meide 
den Menschen und gehe nicht auf denselben über, so ist das 
absichtliche oder unfreiwillige Täuschung, dagegen 2 S inne: 
Der Gesichts- und Tastsinn energisch Protestiren.

b. K r ä t z m i l b e  (Sarcoptes scabiei).
Bedenklicher sind schon die nun zu erwähnenden, wen» 

auch vielmal kleineren Quälgeister unsers arme» Hausge­
nossen. Ein winzig kleines Thierchen, das mit freiem Auge 
kaum bemerkbar ist, die Krätzmilbe gräbt sich wie ein Maul- 
wurf Gänge in die Haut des Hundes und dadurch wird 
jener übelriechende Hantausschlag —  die Räude — verursacht. 
Die Hundegrätzmilbe siedelt gerne auch ans de» Menschen 
über, erzeugt dann einen ähnlichen Ansschlag und besonders 
scheinen Frauen und Kinderhiefttrempfänglich, wohl wegen der 
feineren Haut, vielleicht auch wegen des häufigeren, unvor­
sichtigen Berkehres mit dem Liebling des Hauses.

c. B a l g m i l b e  (Dem odex fo llicu lo ru m  canis).
I »  den Talgdrüsen des Hundes lebt eine noch viel 

kleinere Milbe als die vorgenannte, die Balgmilbe. Nament­
lich Bauch, Rücken und Kopf des Hundes bevorzugt dieses 
Thierchen, dessen Anwesenheit sich zuerst durch rothe Haut- 
flecken verräth, die aber in kurzer Zeit in eitrige Geschwüre 
aufbrechen. Auch diese M ilbe greift den Menschen an. Die 
eiterige Kupfernasc, welche das Gesicht so manchen warmen 
Hundesrenndcs ziert, soll nicht immer ihr lebhaftes Colorit 
dem Alkohol allein verdanken, sondern vielmehr der Balg- 
milbe.

d. F a v u S p i l z  (A ch o tio n  S chön le in ii)
Der den jungen Müttern wohlbekannte „Kopfgrind" 

der kleinen Kinder wird durch einen mikroskopisch kleine» Pilz, 
den Favuspilz, hervorgerufen. Das Rhjcellmm dieses Pilzes 
wuchert in der Haut von Hunden, auch Mäusen und Katzen 
und wird von diesen Thieren vermuthlich durch die äußerst 
zahlreichen Sporen, Samen, ans den Menschen übertrage»,

e. B o r k e  » f l e c h t e  (Herpes tonsurans).
Während der vorhin erwähnte Pilz das oberste Haut­

gewebe der Kopfhaut zerstört, befallt ein anderer gleichfalls 
von Hunden übertragener Pilz die Kopf- und Barthaare des 
Menschen, bewixkt dadurch das Ausfallen der Haare, indem 
er die Haarzwiebel tobtet und außerdem noch häufig einen 
bösartigen Ausschlag, verursacht. Meistens nütze» gegen diese 
Haarzwiebelkrankheit alle Salben und theuren Geheinimittcl 
blutwenig. Der stattliche Schnurrbart muß dem winzigen 
fast unsichtbarem Feinde weichen, und auf einsamer weiter 
F lu r werde» nach wenigen Jahren, wenn keine Abhilfe kommt, 
die letzte» drei historischen Häärcheu einer schönen, tadellosen 
Glatze int hellen Vollmonde als stille Zeuge» der Vergäng­
lichkeit alles Irdischen trauernd stehen.

Wenn schon das bisher Gesagte zur Vorsicht im Ver­
kehre m it Hunden mahnt, . so gilt das um so mehr, wenn 
nur besonders zwei der innerlich lebenden Parasiten deS 
Hundes besprochen werden, welche dem Menschen lebensge­
fährlich werden könne».

kräftig unterstützt, ist es 8dm englischen Handelsstande sehr 
leicht gemacht, sein einmal gewonnenes Terrain behaupten 
zu können und neues dabei zu erobern. An Pionnieren fehlt 
es ihm nicht. Man muß nur das geschäftliche Getriebe in 
London sehen und in den großen Seehäfen, wie Liverpool, 
Southanipton, Glasgow, u. s. w., uni begreifen zu können, 
wie sehnsüchtig es den Engländer schon in der frühesten 
Jugend ergreift, über die Meere nach fernen Ländern zu 
ziehen. Er erwirbt dadurch nicht bloß nützliche Kenntnisse, 
einen freien, ungetrübten Blick für alle menschlichen Ver­
hältnisse und gesellschaftlichen Einrichtungen, er gewinnt 
auch, ist er ein einigermaßen offener Kopf, ein sicheres Ein­
kommen, oft aber große Reichthümer, und diese materiellen 
Güter, von Einzelnen erworben, potenziren sich schließlich in 
seinem Vaterlande England.

Daher der Reichthum dieses Jnjelreiches: er strömt 
ihm nicht nur aus seinen so ungemein ergiebigen riesigen 
Colonien zu, sondern jedes Land ist ihm durch seine ausge­
dehnten Handelsbeziehungen mehr oder minder tributpflichtig. 
Die so sich sannuelude» Reichthümer an Capitalien werden 
wieder in Unternehmungen für Industrie und Handel gesteckt, 
sie gewähre» dem Unbemittelten Credit und helfe» ihm, sich 
eine eigene Existenz zu gründen, sie bezahlen die Kosten der 
Forschungsreisen in noch unaufgeschlossene Länder und 
begründen wieder neue Colonien.

Die Leitung aller englischen .Handelsinteressen geschieht 
hauptsächlich von London aus. Jedem überseeischen Kauf­
manne oder Producenten ist London sein Reiseziel, sein 
Depot, seine Börse, sein Banquier und Quelle aller ihm 
nothwendigen Informationen. I n  London culminiren alle 
kaufmännischen Interessen, es ist der Weltmarkt aller Producte 
und der Taxator aller überseeischen Werthe.

Oesterreich und speciell Wien können schon ihrer geo­
graphischen Lage nach nie einen ähnlichen Zufluß überseeischer 
Geschäftsleute erwarten, und der Oesterreicher seinerseits 
liebt fein Vaterland zu sehr, uni es materieller Interessen 
halber zu verlassen; hat er sich aber dennoch dazu entschlossen, 
so steht er großen Schwierigkeiten gegenüber, denn es fehlen 
ihm die Anknüpfungspunkte die der binde Handelsverkehr 
gewährt, die Empfehlungen an überseeische Häuser, die ihm 
mit Rath und That entgegenkommen könnten, es fehlt ihm 
der Hinterhalt,, welche» der Colonicnbesitz des Vaterlandes 
bietet.

Der Engländer ist da in ganz anderer Lage, er leidet 
nur an der Qual der reichen Auswahl. I n  Ostindien einen 
Brndek, einen Onkel in Australien, einen Vetter im Capland, 
in Cänade gute Freunde. Hat doch fast jede englische Familie 
einen ihrer Angehökigeu abroad (d. i. im Auslande). Der 
Engländer geht gern und oft zur See; eine Reise über den 
großen Ocean gilt ihm nicht mehr, als manchem Wiener 
eine Donaufahrt von Wien nach Pest.

(K. Franz-Josef-Stift.)

Bericht
Aber die ösfentl. Gemeinderathssitzung vom 24. A p ril 1892,

Nach Verificirnng des letzten Protokolles bringt der 
Herr Bürgermeister Julius I  a x die Spende des Herrn 
Baron R o t h s c h i l d  per 500 fl. und die Bertheilung der­
selbe» an die Armen zur Kenntnis und wird hiesür dem 
Herrn Baron Rothschild der Dank durch Erheben von de» 
Sitzen ausgesprochen.

Gemeinderath Hr. M ajor R i n e k  stellt den Antrag 
auf Anschaffung eines geschlossenen Kehrichtwagens; derselbe 
wird der geschäftsordnungsmäßigen Behandlung zugewiesen.

A ) A n t r ä g e  des S t a d t r a t h e s .
I. Relation betreffs der Feuerstiegen B. L. Es wird 

beschlossen, die Stiege bei Nr. 37 zu kassieren, jene

Franz sah seelenvergnllgt auf sein frisches, schäumendes 
Bier, das Lieschens hübsche Schwester gebracht und erwähnte 
mit keiner Silbe des verlorene» Feldstechers. Er mußte 
etwas im Hinterhalte haben! Roberts Geduld war endlich 
erschöpft und er fragte schon Lieschen selbst, ob kein solcher 
vergessen wurde?

Da hatte er das Bad ausgegosseu. Schön Lieschen 
brach in ihr lang verhaltenes Lachen ans de», sie schier nicht 
zu sich kommen konnte, und Franz sah wie ein armer 
Sünder drein, bis auch er mit einstimmte. Verblüfft sah 
mich Robert an, ich ihn — w ir wußten keine Erklärung.

Endlich bat schön Lieschen: „Mama, gib mir de» 
Schlüssel zur Lade, daß ich den Feldstecher bringen kann, 
den m ir der Herr vormittags zum Aufheben gegeben hat". 
Nun war die List offenbar; da thronte auch schon das ver­
mißte Glas in der M itte auf dem Tisch und w ir sahen es 
halb zweifelnd und halb vdrwurfsvvll an, wie eS uns so 
schmählich hintergehen konnte.

Also schön Lieschen hat Dich gefangen, Franz, daß Du 
gar nicht im Ernste hinauf wolltest, sondern uns im Bunde 
mit dem schönen Kinde den Streich spieltest! Wie w ir Euch 
auch so ahnungslos in die Falle gingen l Schön Lieschen, 
welch-harmloser Mnlhwille, wie waren w ir D ir  dankbar 
dafür! Denn süße und unvergeßliche Stunden schenktest Du 
mis, sie mit D ir aufs Herzlichste zu plaudern. Schön Lies­
chen, wie bist Du liebenswürdig. Glaube, daß w ir uns nur 
schwer von D ir  verabschiedeten. Aber cs war Abend ge­
worden und w ir halten noch einen weiten Weg zurück 
über Reith.

Bald wirdS ein Jah r sein, doch w ir können Dich nicht 
vergessen. D u  bist so liebenswürdig, so unwiderstehlich, 
holdes Mädchen, drum höret W ir werden heuer wieder hin­

ein in Dein freundliches Dörfchen wandern und unser erster 
Besuch gilt D ir. Dann steigen wir wieder hinaüf, auf de» 
Dürrcnstein und Franz leiht wieder den Feldstecher aus. 
Aber wenn er D ir  ihn wieder zum Aufhebe» gebe» will,
dann nimm ihn nicht mehr, denn wir werden es Heuer
nicht so eilig haben. Vor Franz aber warne ich Dich; nimm
Dich in acht vor ihm, ich meine, er will D ir  diesmal ei»
Küßchen rauben. A.

Aer Zug «ach oben hinaus.
Leider ist es jetzt der Zug der Zeit, daß Stiles obeu 

hinaus strebt. Alles wird immer mehr ius große getrieben, 
sei cs Einrichtung oder Toilette, Erziehung der Kinder oder 
Geselligkeit, es geht Alles weit über die Verhältnisse, und 
ob Familien es mitmachen können oder nicht, das ist gleich, 
lieber wollen solche Leute in der Häuslichkeit darben, als 
nach außen hin sogen: „Ich  kann nicht!" —  Aber davon, 
daß in den Zimmereinrichtungen und Toilette» ein über­
triebener Luxus getrieben wird, davon w ill ich heute nicht 
sprechen, sondern von dem Streben nach oben in der E r­
ziehung der Kinder.

Ein kleiner Handwerker oder Beamter hat einen Sohn, 
einen hübschen geweckten Jungen, und es ist natürlich bei 
den Eltern sofort beschlossene Sache, sowie das Kind die 
ersten guten Zeugnisse nach Hause b ring t; der Junge muß 
studireu; —  Er muß studiren — und er geht aufs Gtjiit- 
»asium, ivo es mit seinem Können schon bedeutend schlechter 
bestellt ist, als auf der Elementarschule; dort genügte schon 
sein Verstand, aber das Lateinische und Griechische ist denn 
doch rille andere Sache, und er fühlte sich hier auch nicht

so frei wie ans der früheren Schule, denn die Jungen dort 
standen ihm im Könne» nicht alle gleich, und hier war er 
der Mittelmäßigen einer. Er fühlte es auch, und als ec 
seinem Vater eine schlechte Censur brachte und gestraft wurde, 
erklärte er schluchzend, lieber j» die Elementarschule zurück 
zu wollen! Aber da kam er schön an. Die Schande wollen 
sich die Eltern nicht anthun, »ein, er muß weiter lerne».

Und er lernte weiter. Es ging eben mittelmäßig, und 
wenn er seiner Neigung hätte folgen dürfen, würde er lieber 
dem Vater beim Handwerk behilflich sein, statt über seinen 
lateinischen Büchern zu sitzen. Kurz vor dem Abiturienten» 
exameu fühlte er, daß er dasselbe kaum bestehe» würde, und 
doch wollte er seine» Eltern nicht den Schmerz anthun, und 
zurücktreten; er fiel natürlich durch; später bestand er es 
allerdings mit Mühe und Noth. Als Student stand er de» 
Eltern geistig schon so fern, daß er es als etwas Selbst­
verständliches annahm, wenn die alten Leute ihm Alles gaben, 
was sie irgend entbehre» konnten. Seine Schwestern wurden 
nicht geheiratet, weil er das Bermögcn ausbrauchte, und 
lebten als einfache arme Mädchen im elterlichen Dorfe, dabei 
mit Bitterkeit des Bruders gedenkend. Und als der junge 
Mann aus Ziel kam? Da war er ein Jurist, mittelmäßig 
in seinen Leistungen, der auf seine Eltern herabsah und sich 
seiner einfachen Schwestern schämte, da war er ein Mensch 
der ohne innere Befriedigung arbeitete und manchmal in 
stillen Stunden, wen» ihn Niemand höre» konnte, seinen an- 
genommenen Dünkel fahre» ließ und sich s >gte; „Wärest 
du doch nicht herausgerissen worden aus dem Kreise, den 
du durch Geburt und Befähigung angehört hast." Seim 
Eltern hatten Zufriedenheit und häusliches Glück diesen 
Götzen zum Opfer gebracht, der Eitelkeit heißt und ober 
hinaus strebt.



Nr. „Bote limi der M bs." 7. Jahrgang.
f. H ü l s e  » w u r m  (Taenia  echinococcus)

ein ungemein kleines Bandwürmchen, etwa 4 Millimeter 
„g und nur aus 4 Glieder» bestehend. Diese Glieder fallen 
ich und nach ab, enthalten aber eine große Menge Eier, 
eiche bei ihrem Abgange aus dem Hunde verstreut werde», 
alls nun solche Eierchen in de» Magen des Mensche» gc- 
iigeu, so durchbohren die daraus entwickelten kleinen Larven 
c Darmwände, gelange» in das B lut, werden von ben- 
16cii in den Blutgefäßen weiter getragen, bis sie sich irgend 
o dann sesthacken —  in Lunge, Herz, Gehirn oder wo 
am er. Welche große Gefahr daraus für das Leben entstehen 
luß, wird Jedermann einsehen, wenn er weiß, daß an der 
teile, wo die Larve sich mit ihren Häckchen einmal fest­
esetzt hat, eine große Blase entsteht, welche mitunter die 
>roße einer Kegelkugel erreichen soll. Und wenn das z, B. 
n einem heicklen Organe geschieht, wie Herz, Gehirn», s.w. 
atm ist der Tod unausbleiblich. Es kann deswegen nicht 
los vom Standpunkte der Reinlichkeit, sondern ganz ins< 
esondere von dem der Gesundheitslehre die Unsitte nicht 
renge genug uerurchcitt werden, Hunden auf wieder be­
ichten Tellern das Futter zu geben, oder sich gar Hände 
i i b Gesicht von ihnen lecken zu lassen.
. D e r  g u r k e n  ä h n l i c h e  B a n d w u r m  (Taenia  

cucumerina)

jiit seinen sonderbaren Namen von der Form der sich zeit­
weise abtrennende» Glieder und lebt im Darm de« Hundes, 
iie Finnen jedoch in den Läusen desselben. Wenn die,Kinder 
nit den Hunden spielen, sie streicheln u. dgl., wie leicht 
onmit es dann vor, daß diese Thiere sich an den Händen 
>er Kleinen anhängen und auf diese Weise in den Mund 

I mb endlich in den Magen gelangen, wo sie sich zu neuen 
: Bandwürmern entwickeln. Doch für diesmal genug. Also nur 
Vorsicht mit Hunden! A

Farbenblin-Heit.
(Original-Mittheilung.)

Nicht nur in den späteren Lebensjahren erst, sondern 
in allen Lebensaltern, bei beiden Geschlechtern, kann diese 
wissenschaftlich noch nicht genügend aufgeklärte Erscheinung 
der F  a r b e n b l i n d h e i t austreten. I »  Ländern, in Gegen­
den mit mehr feuchter, nebeliger Atmosphäre, wie z. B . 
England, geschieht dies häufiger, als in sonnigeren Gegenden.

Was ist Farbenblindheit? I n  dem Worte selber liegt 
schon die Antwort. Es ist darunter nicht gänzliche Blindheit 
zn verstehen, sondern auch Farbenblinde können so gut und 
so scharf sehen wie andere Sehende. Ilnd doch! für gewisse 
Vrajiuuiijroi. tn-u,, e . ii«  .. f m ist bei Farbenblinden 
die Netzhaut des Auges unempfindlich. Einen Gegenstand 
von rother Farbe, z. B. das rothe Signallicht der Eisen­
bahn, wenn es noch so hell ist, —- sie sehen zwar das Licht 
ganz scharf und deutlich, aber nicht roth, sonder» in einer 
anderen Farbe, etwa Grün ober Gelb.

Die auffälligste, aber auch gottlob seltenere Form 
dieser Störung des Sehvermögens äußert sich dadurch, daß 
alle Gegenstände, mögen sie wie immer gefärbt sein, doch 
nur in einer und derselben Farbe dem betreffenden Auge 
erscheinen. Diese Form der Farbenblindheit heißt Monv- 
chrvniatjemus und ist entweder angeboren, oder erst später als 
Folge einer gewaltsamen Störung des Sehvermögens, durch 
gewaltsame Verletzungen der, Netzhaut des Auges, durch 
Krankheit u. dgl. eingetretenem ersteren.Falle wird uns 
der Farbenblinde überhaupt nicht sagen könne», in welcher 
Farbe er die Gegenstände sehe. Er kennt ja keine Farbe 
und kann darum auch nicht vergleiche». Im  anderen Falle 
ist das wohl möglich, wenn nämlich dem erst später Farben­
blindgewordenen die Erinnerung an die Farbenunterschiede 
geblieben ist.

So selten also die Fälle von Monochroniatismus vor­
kommen, so treten desto häufiger jene Arten von Farben­
blindheit auf, in welchen nur Die eine oder die andere Farbe 
nicht wahrgenommen werden kann. Und da hat man die

Und nun die Mädchen. Steht es mit ihnen etwa 
anders? —  Einfache Leute schicken ihre Tächter in Klavier­
stunden und auf die höhere Töchterschule, wo ihre häusliche 
sehr einfache Erziehung durch einige französische Brocken und 
etwas allgemeine Bildung übertüncht wird, »m doch wieder 
bei jeder Gelegenheit hervorzubrechen. Die Hauptsache der 
gute» Erziehung eines jungen Mädchens ruht in den Händen 
einer feinfühlenden, gebildeten Mutter. Die jungen Dinger 
werden eingebildet, anspruchsvoll und suchen, wenn sie »er­
wägend sind, einen Mann aus gebildeten Kreise» zu bekomme». 
Es glückt ja mitunter, aber stets hängt der Frau das an, 
woher sie stammt, und sie empfindet es oft, daß sie nicht 
für „voll" angesehen wird.

Besser ist es, wen» Jeder nach seinem Stande erzogen 
wird. Sind nicht gute Handwerker auch schon reich geworden 
und konnten befriedigt auf ihr Leben zurückblicken? Thnt's 
denn allein Reichthum und Ansehen im Leben? Die innere 
Befriedigung und da« häusliche Glück sind die Hauptsache 
und die beruht auf Harmonie nach innen und außen. Eine 
brave, fleißige Bürgerfran, die auf ihrem Platz ist, hat einen 
»it( größeren Werth, als eine „sogenannte" gebildete Dame, 
ber oft das nötigste Taktgefühl abgeht, und die blos das 
Eine in ihrem Leben erreichte, daß sie „über ihre Verhält­
nisse geheiratet hat I"

(„H äusl. Rathg.")

Erfahrung gemacht, daß in den weitaus meisten derlei 
Fällen die Empfindungsfähigkeil für Roth mangelt. Die 
deutschen Regierungen haben in den letzten Jahren unter 
ihren Eiseubahnbediensteteu Prüfungen aus Farbeublindheit 
vornehmen lassen, und das gewiß ganz unerwartete Ergebnis 
war, daß die Farbeublindheit ein weit verbreite« Uebel sei, 
daß ferner der beiweitem größte Theil der damit Behafteten 
für die rothe Farbe unempfindlich, also mit einem Worte 
r o t h  b l i n d  sei. Von 239.726 Untersuchten waren 1974 
rothblind. Hier sei noch kurz bemerkt, daß das grüne Licht 
am leichtesten wahrgenommen wird, schwieriger schon Blau 
und am schwächsten ist die Empfindlichkeit der Angennetzhaut 
für rothe Farbenstrahlen.

M it  der Farbenblindheit darf jedoch nicht verwechselt 
werden die F  a r b e n » n k e n » t u i s. Dieselbe ist viel ver­
breiteter, als man nach dem Stande unseres modernen 
Unterrichtswesens glauben sollte, dieser Umstand weist ent­
schieden .aus eine Lücke in unserer Volksschnlbildung hin. 
D r. Joy J e f f r i e s ,  welcher in den Vereinigten Staaten 
die Untersuchungen betreffs Farbenblindheit unter der dor­
tigen Bevölkerung aus das Eifrigste betreibt, stieß dabei 
sogar häufig aus Fälle von Farbenunkenntnis. Auch fand 
er, daß an dem Uebel von Farbenblindheit zum weitaus 
größeren Theile die Männer leide», aber selten nur das 
weibliche Geschlecht.

Ob nun die Wissenschaft schon wirksame M itte l ent­
deckt hat oder solche noch auffinden wird, die angeborne 
Farbenblindheil zu kuriren, ist Schreiber dieses nicht bekannt. 
Es mag übrigens hier sich ähnlich verhalten wie mit dem 
angeborenen Mangel eines musikalischen Gehörs.

Die schwer oder vielleicht überhaupt unheilbare Far­
benblindheit, und ebenso die leicht kurirbare Farbenunkennt- 
uis können im praktischen Leben nicht nur recht empfindlich 
belästigen, sondern geradezu fatal werde». Denken w ir nur 
an den gewiß recht leicht möglichen Fall, daß ein rothblinder 
Eisenbahnbediensteter z. B. als Wechselwächter angestellt 
wird, der ober selber von dieser Störung seines Sehver­
mögens keine blasse Ahnung hat. Die Farbesignale sind 
dermale» noch bei unseren Bahnen im Gebrauch. Wenn nun 
von dem Wechsellsteller anstatt Roth, das er überhaupt nicht 
wahrnimmt, vielleicht Grün oder eine andere Signalfarbe 
gesehen wird, welch' eine entsetzliche Katastrophe könnte da 
als Folge eintreten.

Diese von verschiedenen Regierungen über das Vor­
kommen von Fällen der Farbenblindheit angeordneten und 
derzeit noch im Zuge befindliche» Erhebungen, welche ver­
muthlich auch von der österreichischen Bahnverwaltung nicht 
weniger gewissenhaft gepflogen werden, dienen jedenfalls zur 
möglichsten Abwendung schwerer Unglücksfälle und eben des­
wegen auch zur Beruhigung des Publikums.

Daß auch zur erfolgreichen Ausübung mancher Künste 
und zahlreicher Industriezweige ein farbengesnndes und — 
betonen w ir es nochmals —  ein farbengeübtes Auge gerade­
zu unentbehrlich sei, wird wohlNieniand ernstlich bestreiten.

Aus dem Gesagten mag zur Genüge hervorgehen, 
daß die amtliche Anfertigung von statistischen Tabellen be­
treffs des hier besprochenen Angenübcls nicht allein dem 
wissenschaftlichen Interesse, sondern in noch erhöhter Bedeutung 
den berechtigst?» Anforderungen des praktischen Lebens ent­
sprechen würde. Von diesem doppelten Gesichtspunkte aus 
muß es höchst wllnschenswerth erscheinen, daß nach dem 
Vorgänge der Amerikaner mich in unseren Volksschulen ans 
das Erkennen und richtige Bezeichnen der Farben seitens 
der Schüler das nöthige Gewicht gelegt werden möge.

Wen» etwa auf Anregung dieser Zeilen wissenschaft­
liche» Bestrebungen zugängliche Herren Lehrer derlei statisti­
sche« Materiale sammeln würden, so könnten sie um diese 
relativ noch junge und doch so wichtige Wissenschaft der 
Statistik sich bestens verdient machen.  ̂ A

I

Aus Waidhofen und Umgebung.
** Perfonaluachricht. Der Justizminister hat 

den Bezirksadjaukten des hiesigen k. k. Bezirksgerichtes, 
Herrn Josef F a s ch i n g b a u e r, zum Gerichtsadjunkten 
beim Landesgerichte in W ie» ernannt.

** Coneertabead Aus dem von der hiesigen OrtS- 
vcrtretung des Allgemeinen Richard W a g n e r-23 e r e i n S  
Sonntag, de» 8. M ai in Jnfnrs Gartensalon veranstalteten 
„musikalischen Abend" wurde ein förmliches Concert mit 
ausgemahltem, fast überreichem Programm. Der Obmann 
der Ortsvertretung, Herr Michael Z e i t l i n g c r, begrüßte 
die zahlreich erschienene geladene Zuhörerschaft und besprach 
in kurzem die Idee» und Ziele des große» Meisters und 
die Aufgaben des Richard Wagner-Vereines. Die nun fast 
ohne Pausen folgenden Gesangs- und Musitvorträqe waren 
durchwegs vorzüglich und boten den Zuhörern reiche Genüsse. 
Das treffliche Streichquintett des Männergesangsvereines (die 
Herren Kliment, Maderthaner, Fest, Leutnet jun. und Direktor 
Büchner), auf dem Clavier begleitet von den Damen Fra» 
D r. S  t e i n d l und Frl. Rosa P r a s ch, exekutirte die herr­
liche Egmont-Ouverinre von Beethoven, den Brautzug Elsas 
aus Loheugrin und zwei Sätze aus der 2. Haydn'schen Sym­
phonie, die beiden Damen spielte» ein schwieriges Clavier-
concert von Weber brillant. Frau M  a r i e D  w o r z a k,
vortrefflich bei Stimme, saug mit künstlerischer Vollendung 
Arien aus Loheugrin und Mignon und zwei Schubert'sche 
Lieder, Herr D r. T  e u t s ch m a n ii aus Amstetten, der fein­
fühlige Interpret Wagner'scher Musik auf dem Claviere,
brachte eine Piece von Liszt und den ergreifenden Gral-

Marsch aus Parsifal, Herr Friedrich S o j a ,  als tüchtiger 
Sänger von seinem früheren Aufenthalte in bester Erinnerung, 
überraschte durch die Leichtigkeit und Gewandtheit, mit welcher 
er schmierige Wagner'sche Partien, wie das Lenzlied aus 
Siegfried und die Anrede Beit Pogncrs aus den Meister­
singern, unterstützt durch seine bedeutenden Stimmmittel, be­
wältigte, und Herr Eapellmeister I .  K l i m e n t  erwies sich 
durch den Vortrag einer Phantasie aus Faust abermals als 
der bestbewährte Violinspieler, der uns schon wiederholt er­
freute, — fein Wunder daß bei so großen Genüssen der 
Beifall des äußerst befriedigten Yublicums ein stürmischer 
war. W ir sind Herrn Zeitlinger für diese Veranstaltung großen 
Dank schuldig und wünsche» nur, daß der hehren Sache 
Wagners neue Freunde gewonnen werden und daß es uns 
recht bald wieder gegönnt sein möge, einen ähnlichen wahr­
haft genußreichen Abend zu erleben.

** Ehrung Ein würdiger, hochverdienter Veteran 
der Schule in dem lieblichen Markte Weyer, Herr Ober­
lehrer Franz Pr oschko.  wurde am Mittwoch, den 11. 
M a i von der dortigen Lehrerschaft, der Liedertafel und 
einem großen Theil der Einwohner zu seinem 44. Dienst­
jahre überrascht. —  Abends gegen halb 9 Uhr zog die 
Liedertafel in Begleitung der Musikkapelle mit Fackeln und 
Lampions vor dem Wohuhause des Jubilanten aus, und 
brachten dem allgemein geachteten und beliebten Lehrer ein 
Ständchen, welches den überraschten Jub ila r sichtlich hoch­
erfreute. Herr D r. Franz S c h n e i d e r ,  als Vorstand der 
Liedertafel, beglückwünschte in kurzen ergreifenden Worten 
den Jubilanten auf das herzlichste zu der seltenen, schönen 
Feier. M it  bewegten Worten dankte der Gefeierte für die 
ihm bewiesene Ehrung. —  Rach dem Ständchen versammelten 
sich die Lehrerschaft und die Liedertafelmitglieder in Josef 
Bachbauers Gasthofe zu einem gemütlichen Abende, wo bei 
Toasten (ausgebracht von den Herren Grünwald, Eglseer und 
D r. M aix und vielen anderen) Becherklang und Gesang die 
Stunde» rasch verflogen. Möge denn der gütige Himmel 
noch viele Jahre den geehrten Jubilanten zum Wähle der 
Jugend, sowie überhaupt im Interesse der Gemeinnützigkeit 
in ungetrübter Gesundheit wie bisher erhalten.

** Friedhof Capellenbau-Verein. Es war im 
Spätherbste 1891, als sich in unserer Stadt, aus Bewohnern 
der Stadt- und Landgemeinde Waidhofens, ein Friedhof- 
Capelleubau-Vereiu zu dem Zwecke gegründet hat, den von 
der ganzen Psarrgemcinde neu geschaffenen Friedhof mit 
einer Capelle auszustatten, die nicht nur allein den Friedhof 
verschönern, sondern auch zur Darbringung von Meßopfern 
für die Verstorbenen bienen soll. —  Dieses Unternehmen 
wurde von den Parteien der Stadt- und Landgemeinde 
Waidhofeus sehr gut aufgenommen, und scheint die 
Durchführung, so wie die bisherigen Unterstützungen 
schließen lassen, in kürzester Zeit ausführbar zu sein. 
Der Verein zählt heute bereits 43 Gründer, mit dem Be­
trage von je 20 fl. und 322 unterstützende Mitglieder mit 
einem Jahresbeiträge von fl. 1.20 sowie auch noch andere 
Wohlthäter, welche das Unternehme» fördern helfen. Diese 
Thatsache ist bei dem Umstande, als der Verein erst kurze 
Zeit ins Leben gerufen wurde, gewiß eine höchst erfreuliche 
und läßt erwarte», daß diesem gegebenen Beispiele noch viele 
andere Parteien in dieser großen Pfarrgemeinde folgen, 
und den Friedhos-Eapellenbau finanziell unterstützen werden. 
An der Spitze des Vereines steht Herr Canouikus Gabler 
und der Bürgermeister der Stadt Waidhofe,, H'err Ju lius 
Jax, und werben auch von diesen weitere Unterstützungen 
für de» gedachten Zweck dankbarst entgegengenommen.

**  Genoffeüscbaftliches. Am 24. M a i d. I .  
findet in Stumfohl's Gasthause die Generalversammlung der 
Müller und Sägemüller statt, bei welcher diesmal uurmchr 
2 Punkte der Tagesordnung verhandelt werden, indem in 
der letzten Versammlung wegen Streitigkeiten einiger M it ­
glieder die übrigen Punkte nicht vorgenommen werden 
konnten, ja sogar vom anwesende» Herrn Commissär die 
Versammlung aufgelöst werden mußte. —  Es hat bet, A n­
schein, als wäre diese Genossenschaft die lebhafteste. —

** Freischieße» am 22. und 23. M a i  1892 
auf der k k. priv. Schießstätte zu EnnS Bffte: 
'.Best 3 Dukaten, 2. Best 2 Dukaten, 3. Best 8 Silber- 
gülden, 4. Best 6 Silbergnlde», 5. Best 4 Silberguldev, 
6. Best 2 Silbergulden, 7. Best 1 Silbergulden. Sämmtliche 
Beste mit Fassung. — Unseren Schützen diene diese Nach­
richt auch als Einladung mit dem Bemerken, daß sie sich so 
viel als möglich in dem lieben Städtchen, wo sich so ge­
müthliche, Leute befinden, einfinben sollen.

**  Besttzwechfel. Das betn Herrn S g r a d e l l s t  
gehörige Gut „Haidhof", ehemaliges Eigenthum des Herrn 
Bäumeisters K e r b  ( er  in K e m a t e n ,  gieng durch Kauf 
in den Besitz der Frau Baronin U l in (um 20.000 fl.) über.

^Bahuhofvergrößerung in - H i lm  Kematen.
Das Bahuhofgebäuöe in H i 1 m wird, wie w ir aus sicherer 
Quelle erfahre», um 6 Meter erweitert uud wird ähnlich 
dem unseren. — Ob und wie unser Bahnhof mit 'Magazinen 
einmal auch vergrößert wird, ist fraglich, das ist aber de- 
stimmt, daß lutgen Raummangel die Frachtgüter sehr oft 
im Freien untergebracht werden müssen, woran unsere Bahn- 
beamten nicht schuld sind, da bekanntlich hier ein be­
deutender Frachtenverkehr ist, und unsern Herren Eisenbahn­
beamte» es sehr unlieb ist, die Frachtgüter nicht, wie es 
sei» soll, unterbringen z» könne», —• eben wegen Raum­
mangels. —  Doch nur Geduld, es wird schon besser werden,
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Verschiedenes.
— Tot» den M a ik ä fe rn ! —  I n  diesem Früh­

jahre haben mir nach längerer Zeit wieder ein massenhaftes 
Anftretcn der größten Feinde der Landwirthschaft zn ver­
zeichnen. Leider geschieht von Seite der ackerbautreibenden 
Bevölkerung wenig oder gar nichts, um dem Uebel zu 
steuern, ich möchte daher an dieser Stelle allen Bewohner» 
unseres schönen Landstriches ein wohlgemeintes Mahnwort 
zurufen: Legt nicht dje Hände mäßig in den Schoß, wenn 
es gilt die künftigen Obsternten und Saaten vor der drohen­
den'Gefahr zn schlitzen! Spart weder Zeit, noch Geld, noch 
Mühe, um des schädliche» Jnsects Herr zu werden: wenn
alle einmiithig zusammenstehen, wird die« jetzt noch gelingen! 
I n  mehreren Jahren wird es bei der riesigen Vermehrung 
des Maikäfers vielleicht zu spät sein, und anstatt die Früchte 
Eures Fleißes einzuheimsen, werdet Ih r  dann vor ver­
wüsteten und zerstörten Fluren stehen ■' Wenn täglich am 
frühen Morgen die mit Maikäfern bedeckten Bäume und 
Hecken abgeschüttelt werden, so kaun man dieselben leicht 
auflesen und vernichten. Ich biete täglich die ganzen, mir 

, zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte auf, um in meinen 
. Anlage» die Käser sammeln zu lassen, denn ich fürchte den 
Maikäfer nicht nur als fertiges Jnscct, das in großen 

. Massen den obst- und laubtragenden Bäumen und auch d-»n 
verschiedenen Getreideartcn sehr gefährlich wird, sondern 
auch als Larve, als Engerling, der ungestört unter der 

. Erde sein Zerstörnngswcrk vollbringt. Dieser frißt nicht nur 
mit Vorliebe die Wurzeln unserer Getreide und Gemüse- 
arten, sondern ist auch im Stande, fingerdicke Bauinwnrzeln 
zu durchnagen. Wie viele Engerlinge nach einem solchen 
Maikäferjahr, wie das heurige, ihren Einzug in die bebaute 
Erde nehmen werden, kann man nicht absehen, da ein einziges 
Maikäferweibchen 30—40 Eier legt. Den besten Bertilger 
des Maikäfers unter der Erde, den Maulwurf, können wir 
aus bekannter Ursache nicht schützen, und die einheimische, 
insektenfressende Thier- und Vogelwclt ist außer Stande, 
mit solchen Massen aufzuräumen. Es ist daher an uns, den 
Maikäfer zn todten und zu vernichten.

(Alpenbvte.)
— Die Verhaftung dcS Defraudanten 

Jäger. Die „Times" melden aus A l e x a n d r i e n :  Die 
Polizei fand in, dem Koffer des Defraudanten J ä g e r  
e i n e n  g r ö ß e r e n  T h e i l  de s  g e s t o h l e n e n  
G e l d e s .  J ä g e r  war von einer Frauensperson Namens 
K l e z  begleitet. Er versuchte, bei der Verhaftung den R e - 
v o l v e r zu z i e h e n ,  wurde aber rasch gefesselt, Jäger 
und die Frauensperson, die sich in seiner Begleitung befand, 
sind am 23. A pril in Suez eingetroffen und haben eine 
Woche in Kairo verbracht. I n  Ramleh sind dieselben am 
1. M a i unter dem Namen Randolfi eingetroffen. J ä g e r  
h a t t e  t ä g l i c h  d i e  B ö r s e  i n  A l e x a n d r i e n  
besucht .  Die Feststellung der Identität wurde dadurch er­
schwert." daß Jäger nach der cingetroffeucn Photographie 
langxs Haar und Bart trug, sich aber auf der Flucht den 
Bari: abnehmen und das Haar kurz schneiden ließ. Die 
Prämie auf die Ergreifung des flüchtigen Cassiers, der 
1,700.000 Mark defraudirt hatte, war auf 3000 Mark er­
höht worden,

— Eine Erbschaft von sieben M illionen  
Gulden soll einem Wiener Trambahnkutscher Namens 
K a r l o v s k y i n  Aussicht stehen, Ei» entfernter Verwandter 
Karlovskhs starb vor zehn Jahren, das genannte Vermögen 
hinterlassend; es entstand ein Erbschaftsstrcit, der bis jetzt 
gedauert hat und während dessen Verlaus alle „Konkurrenten" 
Karlooskys starben. Jetzt hofft er die Moneten zu bekommen,

— Würgengel Diphtheritis Sämmt l i che  
Schüler der kleinen Volksschule in L r x s j ö in Jämtland 
(Schweden), die alle an Diphtcritis erkrankten, sind im 
Laufe von 14 Tagen gestorben.

— D ie Hinrichtung des M örders G a tti 
in Luzern —  die erste, die seit 25 Jahren in der Schweiz 
statlgefultden hat —  wird vielleicht noch ein sehr interessantes 
Nachspiel haben. I n  den Cantonen, welche die Todesstrafe 
abgeschafft haben —  es sind dies 17 von 25 —- herrscht 
lebhafte Entrichtung, Nim ist es ein Aargauer Bürger, ein 
gewisser Mengis, der sich zum Scharfrichter in Luzern herze- 
geben hat und der Canton Aargau gehört zu denjenigen, in 
welchem die Todesstrafe nicht mehr besteht. Die Aargauer 
Regierung soll in Folge dessen beabsichtigen, den Scharf­
richter Mengis wegen Mordes vor Gericht zu stellen. Der 
Fall ist sehr verwickelt und illustrirt in komischer Weise die 
Rechtsungleichheit in der Schweiz,

—  Unheimlicher Fund. Ein englischer Dampfer, 
der von Europa »ach Brasilien fuhr, fand, wie die letzte 
Post aus Südamerika meldet, einige Tagereisen von R i o 
de J a n e i r o  entfernt auf offener See eine Brigantine, die 
vollständig verlasse» zn sein schien. Der Kapitän des englischen 
Dampfer« näherte sich dem Schiffe und entdeckte, daß er 
die italienische Brigg „Fortunata M ."  vor sich hatte, die 
von Rio de Janeiro nach Nordamerika unterwegs war. 
Der Kapitän ließ nun einen mit acht Matrosen und einem 
Schiffslieutenant ausgerüsteten Rettungskahn in See stechen; 
die Bemannung sollte versuchen, an Bord des Schiffes zu 
gelangen, Das Schauspiel, das sich den Matrosen bei ihrer 
Ankunft darbot, war grausig; Auf Deck lagen 18 halbver­
weste Leichen. Der Arzt des englischen Dampfers stellte fest, 
daß da« Schiffsvolk der „Fortunata M ."  dem gelben Fieber 
erlegen sei. Die Brigantine war bei ihrer Abfahrt von Rio 
mit 29 Seeleuten ausgerüstet und stand unter dem Kommando 
des Kapitäns Aotola, 11 Personen müssen also von du

schrecklichen Epidemie schon vorher hingerafft worden sei» 
lind sind jedenfalls ins Meer geworfen wurden, Den Uebrig- 
gcbliebenen, die wohl zu gleicher Zeit erkraitkt«, konnte Nie­
mand diesen letzten Liebesdienst erweisen. Der englische Dampfer 
„ahm die „Fortunata M ."  ins Schlepptau und brachte sie 
nach Rio zurück.

—  D ie Hunde der Königin V iktoria . Nach 
dem Verfasser eines kürzlich in England erschienenen Buches 
„T h e  Qneen’s D o g s “ („D ie  Hunde der Königin") betitelt, 
erließ Heinrich V I I I . ,  Gemahlin der Anna Boleqn, die Ver­
ordnung, daß gewisse Hunderacen das Recht haben sollten, 
bei Hofe geduldet zu werden, während andere ohne Erbarme» 
davon verbannt wurden. Unter der gegenwärtigen Regierung 
sind drei Hunde zu den höchsten Hundewürden gelangt. Dieses 
edle Trio besteht ans „»Marco", „R oy" und „S po t", die 
die Bewachung der Königin bilden, vor ihrer Kainmerthür 
schlafen und ihre Herrin auf ihren Reisen begleiten. Diese 
Hunde-Mylvrds haben auch ihre mit besonderen Namen be­
nannten Residenzen, Die königlichen Hundepaläste heißen: 
Queen’s Veranclah (Königinnen-Veranda), C olley  C ou rt (Hos 
der Collehs) und U m bre ila  C ou rt (Schirmhof,) Alle Hunde- 
ställe bestehen aus einem großen Salon und einem riesige» 
Schlafzimmer. Diese beiden Räume bilden die Privatwohnung 
eines jeden Hunde-Jnnggesellen oder eines ganze» Hnnde- 
haushalts. Der Fußboden des Salons ist mit Backsteinen 
belegt; das Meublement besteht in einem Kübel, der sich 
auf künstliche Weise immer wieder mit frischem »Wasser füllt. 
Die Schlafzimmer werden durch zwei große Fenster erhellt ; 
in einer Ecke ist das Lager, ein Bett mit Slrohmatratze und 
überall sind warme Wasserleitungen, die den Raum reinigen. 
Eine Menge Domestiken sind im Dienste dieses Hundeadels 
angestel.t; die Königin pflegt selbst nachzusehen, ob ihre» 
Günstlingen auch'Nichts fehle. Der „Tisch" dieser königlichen 
Wanwans besteht ans drei Gängen: Fleisch, Gemüse und 
einer Zwischenspeise. Der Koch ist angewiesen, das Menu so 
viel als möglich zn wechseln. Die hündischen Feinschmecker 
zeigen ihre »Vorliebe für ein Gericht von gehacktem Fleisch 
und lecken eifrigst die Schnauze nach dem Zwischengericht 
dem dogcake, das ihr Obcrmundkoch zu ihrer vollsten Zu­
friedenheit zuzubereiten versteht. Dank diesem ruhigen, regel­
mäßigen, sorgenfreien und durch sonnige Spaziergänge ver­
schönten Leben erreichen die Hunde-Mylords ein sehr hohes 
Alter. Sie bringen es oft bis z» 16 Jahren. Wenn einer 
stirbt, so werde» seine Uebrrreste in einer im Windsorpark 
angebrachten Familiengruft beigesetzt. Die edlen Züge des 
Verstorbenen werden der »Nachwelt durch die berühmtesten 
M aler überliefert, und sein Porträt bekommt einen würdigen 
»Platz in der Galerie der »Ahnen,

—  Eine »»heimlicbc Geschichte wird ans
Snlzbach bei T rier gemeldet: .Kürzlich war ein biesiaer 
Todtcugräbcr damit beschäftigt, einem eben Verstorbenen fein 
letztes Bett zu bereiten, und war mit seiner Arbeit beinahe 
fertig, als plötzlich eine bleiche Hand über dem Grabe sicht­
bar wurde, die dem erschreckten Todtengräber ein Schriftstück 
vor die Augen hielt. Nachdem er sich von seinem Schrecken 
erholt hatte, bemerkte er am Rande des Grabes de» — 
S t e u e r - E x e k u t o r ,  welcher, da er den Todtengräber zu 
Hause nicht angetroffen hatte, diesem in aller Form die Zu­
stellung für rückständige Steuern im Grabe zugehen ließ. 
Entrüstet rief der sonst so friedliche Mann aus: „D as ist 
aber unerhört, könnt ihr einem denn nicht 'mal im Grabe 
in »Rill)' lassen!"

—  D ie Polizei weiß AlleS I »  M  e s e r i tz 
brannte vor einiger Zeit ein junger Postbeamter mit 5000 
Ms. durch und fuhr nach Berlin, mit von dort via Ham­
burg nach »Amerika auszukneifeu. I n  Berlin machte er sich 
jedoch aus dem Bahnhöfe einem Gendarmen dadurch verdächtig, 
daß er eine Tausendmarknote wechseln ließ. Als der junge 
Matm einen Augenblick den Wartesaal verließ, folgte ihm 
der Beamte und redete ihn draußen mit den Worten a n : 
„D a  sind Sie ja schon! So schnell hätten wir Sie gar 
nicht erwartet!" —  „W a s ? Sie wissen schon?" —  rief 
entsetzt der junge Mann. — „Jawohl, mir wissen schon! 
Die Polizei weiß A lles !" - -  erwiderte der Beamte und 
führte den Flüchtling nach dem Bahnpolizeiburean, wo dieser 
im Glauben, erkannt zu sein, ein umfassendes Gestäudniß 
ablegte, »Ale noch an demselben Abend die telegraphische Nach­
richt on den Vater in Meseritz gelangte, daß man seinen 
Sohn auf der Flucht nach Amerika in Berlin verhaftet habe, 
war der Vater wie ans den Wolken gefallen, denn in der 
ganzen Stadt hatte noch Niemand eine Ahnung von der Ab­
reise des jungen Mannes, noch weniger von dessen Vergehen, 
Jetzt ist dem Polizisten für seine „Findigkeit" eine »Aner­
kennung in Gestalt von 100 Ms. zu Theil geworden.

— Phantasievolle Einladungen Es kann den 
» B e r l i n e r  »Restaurateuren nicht abgestritten werden, daß 
sie eine ganz erhebliche Fülle von Phantasie aufbieten, ton 
die Einladungen zum Besuch ihrer Lokale recht originell zu 
gestalten. So lockt ein Restaurateur von der Zimmerstraße 
mit folgenden Sireuentönen:

„W er sich will mit Absen messen.
Muß bei Anton M ittag essen."

Derselbe Herr unterstützt auch seine Gäste mit dem 
guten R a th :

„Thu ' den Mund nicht unnütz auf,
Red' vernünftig oder s . . .  1"

I n  der Linicnstraße sucht eine »Wirtin denjenigen, die 
in ihrem Lokal Labung suchen, den Aufenthalt dadurch an­
genehm zu machen, daß sic ihnen ans den Linien der Hand 
die Zukunft „prophezeit". I n  der Diedenhofenerstraße ladet 
ein »Mann, der sich schlicht und bieder „Bruderherz" nennt, 
alle anderen Bruderherzen zu sich ein, und ein Gemüths«

mensch ans der Brunnensiraße leigt sei» Lokal dadurch > 
besonders verlockend erscheinen, daß er öffentlich kund gi 
seine Schwiegermutter sei auf vier Woche» verreist! E 
anderer W ir t zieht unwiderstehlich an, indem er den Gäsi 
nach sechs genossenen Schoppen den siebenten gratis vcrsvrici 
und ein Menschenfreund in der Hvlzmarktstraßc preist se 
gut gepolstertes Zopha, auf den, man eine» etwaigen Rau» 
i» aller Gemüthliche ansschlafen kann. S o  überbiete» 
sich gegenseitig in Herzlichkeit und Wohlwollen —  nur cini 
halten es m it der Grobheit, die indeß auch für manche Lee 
etwas Verlockendes zu haben scheint.

Technische Mittheilungen vom Bureau fü r Patentangelege 
heiten von G. B randt*) B erlin  S . W . Kochstr. 4. 
Zur Erzeugung von M in e ra l Kantscbnk, 

Ein Mineral-Kantschuk wird nach Rau, «’ Bet fahr 
aus den theerartigen Rückständen, welche bei der Neiuigni 
des Erdöls m it Schwefelsäure entstehen, gewonnen. D  
saure Theer w ird m it etwa« mehr Eises,spänm oder de 
gleichen, als dem Gehalte von Schwefelsäure entspricht, z 
sammengeknetet. Nach einigem Stehe» ist die Säure »nt 
B ildung von Eisensulfat neutralisirt; die Masse wird dara, 
mit kochendem Wasser ausgelangt, wodurch Eisensulfat 
Lösung geht, während die schwarze Theer,nasse auf der Fliissi 
feit schwimmt. Rach sorgfältigem Auswasche» zeigt tiiefcli 
alle Eigenschaften eines gut gereinigten, weichen Bitumen 
D a  die Masse für manche Verwendungen zn weich ist, 
w ird  sic durch Erhitze» in einem Behälter verdickt; die dab 
entstehenden Kohlenwasserstoffe können als Naphta verwan 
werden. D ie verdickte Masse Mineral-Kautschuk ist so elastif 
wie Gummi. Zwei Theile des sauren Theers liefern et» 
einen Theil des gereinigten Bitumens. Erhitzt man dasseli 
noch weiter, so entweichen große M eitg in flüchtiger Bestani 
theile, und etwa sechs Zehntel vom Gewicht des weicht 
Bitumens bleiben als eine in, Naphta lösliche Masse znriic 
dieselbe ist fast so hart und zähe wie Ebonit, bildet eint 
ausgezeichneten. Nichtleiter fü r die Elektricität und wird vc 
Säuren und Alkalien nicht angegriffen; die Masse ist de- 
halb vorzüglich geeignet zur Herstellung galvanischer Bat! 
rien, zum Ucberzichen von Sänrebchältern, als Jso lirm itt 
bei der Herstellung von Kabeln u. s. w. Es können je na, 
der Länge des Erhitzens verschiedene Härtegrade erzen, 
werden. Im  heißen Zustande ist die Masse geeignet zu. 
Ausfüllen von Formen und kann ferner als Ersah fü r Pc 
piermache dienen. W ird  das M inera l Kautschuk-Bitumen «, 
etwa 40 Brocent Säpelvti,,-», « ,.«  ijvmifajr, erh,l
und in Formen gepreßt, so erhält man ein ausgezeichnete 
Brennmaterial, welches, ohne zu schmelzen abbrennt. D a 
Bitumen löst sich leicht in Petroleum und Naphta und bild- 
einen ausgezeichnete,i, zähen schwarzen Lack, welcher vol 
kommen wasserdicht ist und an Metallen sehr fest hafie 
W ird  das Bitumen der trockenen Destillation nnternvorfe, 
so entstehen ungefähr 50 Procent flüssige Kohlenwasserstoff 
zuerst destillireu Leichtöhle, dann gute Brcnnöhlc und schlief 
lieh schwere Oele über; dieselbe ist rein, sehr hart, leitet d 
Elektricität gut und eignet sich daher zur Anwendung b 
Bunsen'schen Elemente», Mikrophonen, elektrischem Böge, 
licht u. s. w. i ' 1

*)  Diese« Bureau ertheilt unseren verehelichen Abonnenten 
Patent.Angklegenheitcn A nÄ nnft- ohne Recherche gratis.

Humoristisches.
Frechheit. B a t e r ,  „Wie, ich glaubte dich ai 

Studirtifch, und finde dich i „  der Küche beim Dienst 
Mädchen!

S o h n :  „D as  war also ein Irrth um  Deinerseil 
Pah» "     -

Guter Vorsatz. S e x t a n e r  (der von seine, 
Vater Prügel erhalte», sich einen gewissen Körpertheil haltend 
„Aber das weiß ich, m e i n e  Kinder erziehe ich a n d e r s .

Kurz und bündig. Gast: Herr W irth, Sic habe 
mir ja altes Kalbfleisch vorgesetzt.

W irth : „A ltes Kalbfleisch —  wirklich ? Hm —
dann essen Sie's nur als junges Rindfleisch!"

Anspielung Herr (zum Schneider): „S ie  werde
also für mich arbeiten, doch betone ich, -aß ich kein Freu»
vom Warten bin."

Schneider: „ Ic h  werde sehr pünktlich sein, den» i, 
bin auch kein Freund v o m  W a r t e » . "

Sehr artig. „M ein Herr! Sie sollte ich kennen.
„Ja , ich habe schon einmal das Vergnügen gehab 

mir von Ihnen einen Zahn ziehe» zu lassen."'

Anspielung. Gast: „W as gibt (8 heute zu essen?
W ir th : „Hasen in der Sauce."
Gast: „ Ic h  möchte ohne Sauce; wisse» Sie, ich kau 

nicht gerne die Katze im Sack."

Definition. Couvenienzheiraih ist eine solche, 
welcher beide Ehegatten einander nicht Conveniren.

Ganncr Hnnior Richter: „Aber sagen Sie m 
nur, wie konnte» Sie diese starken Eiseuthüre» und Schloff 
allein einbrechen?

Angeklagter: „Ja , das ist eben mein Amtsgeheimniß
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K lu g .  Studio (zum Mädchen)-,Anna, ich liebe S ie ! 

wollen Sie, bofj ich Ihne»  ein Ständchen bringe oder ein 
öouquet sende oder wünschen Sie, daß ich S ie  entführe? 
>ch bin zu Allem fähig.

Mädchen: Wenn Sie nur auch heirathsfähig wären!
F r ü h .  H e rr: S ie  waren gestern im Theater? wie 

hat Ihnen  die neue Schauspieler!» als M a ria  S tua rt ge­
fallen?

Bekannter: G roßartig ! nach der zweite» Scene hat 
sie schon ih r Urtheil unterschrieben.

L e id e n s c h a ft l ic h .  (Herr eine» Touristen im Loden- 
kostüm begegnend.)

Herr: Wieder in die Berge und auf die G ip fe l?  Sie 
sind wirklich ein leidenschaftlicher Touris t!

T o u r i s t :  Jaw oh l! ich habe sogar Nachts A l p ­
d r ü c k e n .

Vom Mchertisch.
A dria» B albi'S  Allgemeine Erdbeschreibung. Eiu^Hand- 

buch des geographischen Wissens silr die Bedürfnisse aller Gebildeten. 
Achte Auflage. Vollkommen neu bearbeitet von D r. F ra n z  H e id tr ic h .  
M it  600 Illustrationen, vielen Textkärtchen »nd 25 Kartcnbcilagen auf 
41 Kartcnseiten. Drei Bände. — I n  50 Lresernngen n 40 Kr. —  75 
Pf. =  1 g r. =  45 Kop.

Unser Wissen von der Erde hat in den letzten Decennien eine un­
geahnte Ausdehnung gewonnen und die zweite Hälfte des X IX . Jahr­
hunderts verdient m it Recht auch ein Zeitalter der CSiitbccfluigcn genannt 
zu werden. Zudem erweitert von Jahr z» Jahr der mächtig aufstrebende 
Weltverkehr den Lnlturkreis, und in wetteiferndem Interesse nkainpse sind 
die europäischen Colonialmächte bemüht, ihre bisherige Machtsphäre zu 
erhalten und möglichst auszudehnen.

Ein größeres Handbuch der Geographie, welches auf Grund der 
neuesten Forschungen die gegenwärtige Kenntnis des -Erdballs wettere» 
Kreisen in e in h e it l ic h e r  Darstellung vermittelt, ist ein Bedürfnis, und 
darum wird die soeben erscheinende 8 . Auflage von A. B a lb i 'S  A l l ­
g e m e in  er E rd  be schr e ib  n » g gewiß allseitig m it Freuden begrüßt 
werden. Das Werk, dem deutschen Leserkreise seit mehr als einem halben 
Jahrhundert ein lieber, alter Bekannter, erscheint i» „vö llig  verjüngter 
Gestalt; den» eS ist keine einfache Textrevision der siebenten Auflage, es 
ist vielmehr vollständige Neubearbeitung", wie sie sich durch die außeror­
dentliche Erweiterung, welche das geographische Wissen gerade im Lause 
der letzten Jahre gewonnen hat, als unabweisbar ergab.

Eingeleitet w ird das Werk durch einen „Allgemeinen The il". W ir 
lerne» in der »inathtmatischen Geographie" die Erde als Wellkörper, 
als Stern unter den Sternen keime» und fassen ihre Gestalt, Größe 
und Bewegung ins Äuge. „D ie  physikalische Geographie" behandelt 
zunächst die Vertheilnng von Wasser und Land, betrachtet dann da» W elt­
meer m it seinen Lebensänßerungen, sowie die Gewässer des Festlandes. 
Hierauf werden die verschiedene» Oberflächensormen und der geologische 
Ausbau der Erdkruste, die Vnlcane, die Erdbeben und die Sieandver- 
schiebnngen geschildert. I n  dem Capitel über GrdMägnetisiNNS wird aus­
führlich des seltsamen Rordlichtphänomens gedacht. Ans dem Abschnitte 
über den Lnstkreis wollen w ir NUS beschränken, ans die interessanten 

i-i» ffliriichn- »ich jlire Schwankungen, sowie 
die minniehr zweifellos constatirten Klimaanoernngen behandeln. I n  eilt- 
gehender Weise führt uns der Verfasser die Gesetze der Verbreitung der 
Pflanzen- »nd Thierwelt vor, um schließlich zu dem Menschengeschlechte 
zu gelangen und dessen physisch«, gesellschastliche und religiös: Verhältnisse 
zu schildern. „D er länderkundliche The il" des Werkes enthält der Reihe 
nach die Continente Australien, Amerika, Afrika, Asien, Europa, sowie 
die Polargebiete. Hier finden sich die Ergebnisse der jüngsten Volkszählungen 
bereits vollständig verwertet. Bemerkt sei, daß der Text durchaus klar 
und faßlich gehalten ist, und seine wissenschaftliche Genauigkeit sowie die

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

Weizen M iüelpreis 
fi'o tii „
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Spanferkel . .
Gest. Schweine 
Extramehl . - .
Mnndmehl 
Semmelmehl 
Pohlmehl ,
Gries, schöner 
Hansgries
Graupe», mittlere . 
Erbsen . . . .
Linsen
Bohnen . . . .
Hirse
Kartoffel
Eier
Hühner
Ton ic»
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schwcinflcisch geselchtes . 
Schöpsenfleisch. 
Schweinschmalz 
Rttidschmalz .
Bntter .
Milch, Obers .

„  kuhwarme 
„ abgenommene 
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18 
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Reichhaltigkeit des in demselben verarbeiteten besten und neuesten Ma» > 
terials darf als ein ganz besonderer Vorzug des Werkes betrachtet werden. * 
Der Bearbeiter, D r. „Franz Heiderich", hat sich bemüht, ein Volksbuch 
im besten Sinne des Wortes zu schaffen, ein Buch, das in angenehmster 
Weise geographische Kentnisie vermittelt, das aber auch den strengen An­
forderungen des Fachmannes völlig genügt. Es darf behauptet werden, 
daß hiermit ein Werk auf den deutschen Büchermarkt gelangt, welches 
sich den besten literarischen Prodncten auf geographischem Gebiete würdig 
an die Seite stellt. ' . . .

Die artistische Ausstattung des Werkes ist eine ungemein reiche. 
600 treffliche Holzschnitte landschaftlichen und ethnographischen Charakters, 
sowie über 100 Textkärtchen erleichtern das Verständniß der Lectiire. 
Außerdem aber sind dem Werke 25 Karten in Quartformat beigefügt; 
darunter befinden sich nicht weniger als 16 Doppelblätter. M it  dem 
Ankauf des Werkes w rd daher, kostenlos, auch ein vollständiger Atlas 
vyn 41 Kartenseiten erworben.

— E in e  g u te  u n d  b i l l ig e  W ie n e r  Z e i tu n g .  A ls solche 
kann das S  o nn l ags b l a t t  der wegen ihres reichen, interessanten und 
gediegenen Inhaltes sehr beliebten und verbreiteten „O este r v. V o lk s -  
Z e i t u n g "  bezeichnet werden. Jede Nummer enthält eine Fülle unter­
haltenden, belehrenden und anregenden Lesestoffes über .P o I i t i f. alle 
interessanten T a g e  s e ie t  g nisse, G  e s n n d h e its p f l eg e, G a r te n b a u , 
Land- und F o r s t w i r t s c h a f t ,  humor i s t i sche E r z ä h l u n g e n ,  
Küchen- und H a n s r e c e p t e ,  P r e i s - R ä t h s e l  m it w e rtl)v o lle n  
G r a t i s  - P  rä m i eu rc. und kostet vierteljährig m it Franko Zusendung 
blos 90 kr. ProbeUnmmern sendet Überallhin gratis und franco die 
Verwaltung: Wien, I., Schnlerstraße 16.

Eingesendet.
Önm seidene Foulards 85 Kr. bis f(. 4.65 per
M et. (ca. 450 versetz.; Dessins, gestreift, karrirt, bedruckt re.
vers. roben- und stückweise Porto- und zollfrei ins Hans die. Seiden- 
Fabrik 6 . Henneberg (K. n. K. Hoflief.) Zürich. Muster umgehend. 
Briefe kosten JO kr. Porto. 6

Aene unbestreitbare Beweise über die Heil­
barkeit der Lungenschwindsucht.

Während es noch kürzlich für absolntev Schwindel erklärt wurde, 
wenn jemand zu behaupten wagte, daß die. Lungenschwindsucht heilbaV sei. 
ist es heute zur unbestreitbaren Gewißheit geworden, baß dieser zer-

störenden Krankheit E inhalt gethan werden kann, w e n n  d ie  r ic h t ig e n  
M i t t e l  a n g e w a n d t w e rd e n . Besonders ist es D r. Chaö Thomas' 
Naturheilmetode, welche auf jahrelange, glänzende Erfolge zurückblicken 
kann. Personen, die ärztlicherseits aufgegeben waren, sind durch dieses 
Heilverfahren gerettet worden und erfreuen sich noch heule einer relativ 
guten Gesundheit. Man lese das nachstehende Zeugnis: An D r. Chas. 
Thomas, Ins titu t zu Egham (England).

Geehrte D irektion! Ich kann ihnen nicht genug danken für die 
Rettung meiner Frau. Ich hätte Ihnen schon früher geschrieben, wollte 
aber erst sehen, ob d ie  B e s s e r u n g  anck S t a n d  hä l t ,  tu aS j et zt  
der  F a l l  ist. D ie Aerzte in Deutschland hatten meiner Frau noch 14 
Tage Zeit zu leben gegeben, worauf ich mich an S ie wandte und war 
meine Frau in 7 Wochen soweit hergestellt, daß sie wieder den ganzen 
Tag arbeiten konnte. Es ist in weiten Kreisen schon bekannt geworden 
und sage ich Ihnen nochmals meinen besten Dank.

M it  Hochachtung
Gaulsheim, den 7. 6 . 90. Post Kernten (Rheinhessen). W ill). Rausch.

M a n  bez ich t dieses b e rü h m te  H e i lv e r fa h r e n  je d e r­
z e it g ä n z lich  k o s te n fre i durch  H e rm a n n  D e g e 's  V e r la g s ­
b u c h h a n d lu n g  zu L e ip z ig .

Zur häuslichen Cur und Vorcur
vor Karlsbad, Marienbad etc. 

w ird  der n a t ü r l i c h e

Filiale:

m

Stefanie

0 anerkannt
W ie n

K.KcJingasse4.
von den ä r z t l i c h e n  A u t o r i t ä t e n  besonders em pfohlen. 

Vorräth jg  in  den

MiöeralwasserhanillBDEen. A fo te e n , Restaurationen etc,
Haupt-Niederlagen fuir Waidhofen und Umgebung bei den Herren: 
M OKIZ PAU L, Apotheker u. G O TTFRIED  FRIESS Wwe., Kaufmann.

Neu! Nur fl. 4.50!

K . u. k. p r iv ile g ir te '

Gin schöner Ponny
Fuchs, zum Fahren und Reiten, ist im Thalhof, bei Gaflenz 
zu verkansen. 643 l —i

Ich  beehre mich den P . T . Herren Bäckermeistern und 
Kaufleuten anzuzeigen, daß ich in A m s te t te n  ein

Presshefe-Versandtgeschäft
der k. k. priv. Wien Ottakringer S p iritus - und Presshefe- 
Fabrik errichtet habe, und versende ich Presshefe von vo r­
züglicher H a l t b a r k e i t  und T r ie b k r a f t  von 2 Kilogramm 
auswärts nach jeder Post oder Bahnstation f r m ic o  7 0  k r

Adresse: .
Friedrich Heller, Amst etten. gw 

* 3 t e 3 t e 3 t e * * * 3 t e * 3 t e 3 t e d 6 a t e * * 3 t e * * * d 6 :

Visitkarten sind still il billig
in der BncMrnckerei a . Henneberg zu babeo.

____________w w w w w w w w w w

Aviszug aus dem F ah rp lan  der k . k . österr. Staatsbahnen.
( G i f t i g  v o m  1 . b i s  i n c l .  3 1 .  M a i  1 8 9 2 . )

A m s t e t t e n — I ^ l e i o a - I 2 e i £ L I n g ‘— S e l z t l i a l

Wasch-Maschine
m it eigens vulcanisirter dei Siedhitze wiederstehen­
der crenelfirter Gummiplatte. Grösste H e is tu n g s fä h ig -

A e it ,  unve rw üs tlich , müheloses Waschen se lbst, fü r  die, 
schwächste Person. B i l l ig k e i t  des Preises; D ie  Maschine, 
is t unübertroffen-, d a rf in  keinem  H ausha lt feh len, ve r- 

*<L>a.oert  aii® .bootokondon Sxr-af.Amp. und is t  eine w irk lic h  
ökonomische H ausfrau v e rp flic h te t diese Maschine anzu­
schaffen, dam it sie (d ie H ausfrau) ih r  W äscheconto um 
50°/o : ve rringe rt.: In  Z e it von 1 M onat h a t sich die 
Maschine durch E rsparn is  an Wäsche u. A rb e its z e it ver­
d ie n t gem acht, .ohne; d ie v ie len  anderen V o rth e ile  und. 
A nnehm lichke iten , die dieselbe m it sich fü h r t und b r in g t. 
Preis per Stück nur fl. 4.50. Versandt gegen j ia a r  
oder Postnachnahme durch Kloss’s Vertrieb patentir- 

ter Neuheiten in B r ü n n  (M ahren). 
P r o s p e c te  g r a t i s  u n d  f r a n c o ,

S t a t i o n e n
P. Z.
917

P. Z.
913

82

Classe

Wien , . ab 
L in z  . . ab

A m s t e t t e n  . . ab 
U lm e rfe ld . , . . . „ 
K rö lle n d o rf H . . . „ 
H ilm -K e m a te n . . „
R o s e n a u ..................
S onntagbergH . . n 
W a i d  h o s e n  . . „ 
S ta d t W aidhofen H. 
O berland . . . . .  „
G a f le n z ..............„  -
W e y e r .................*
K a s te n re ith . . . . „

K l . R e i f l i n g  \

[ab

H ie fla u    . „
(E isenerz) . . . .  an
A d m o n t ..............ab
S e l z t h a l  . . . .  an

S te y r  . . an

.1.2.3.
Früh

745
G43

1.2. 3.

•  950 

1223
V o ™ . Nehm.
104!
10"
l l " a
l l 11
l l 16

l l 21

l l 2»
11"
1152
1157

12 ° °

1215
1 2 2 0

12 24 
I 24
2 20

206
2 27

654

A b d a .

2 37

2  5° 

258
3  05

3 10 

3 16 

3 "  
8 "  
353 

3 69 
4 1 3

4 1 9

4 2 5

5 10

G 17
728
701

654

Abda.

P. z
951

1.2.3.

250
522

Abda.
7 2 s
7 4 0

747
7 5 3

7 58

8 "
g o ,

Abels.
A n k .

S. z.
901

P. Z. P. z.
911 9 27 S t a t i o n e n

P. Z.
918

P. Z.
912

P. Z.
952

8. Z. P. Z. P. Z
902  . 9 14  ! 930

1. 2.
Abds

goo
8 27

Nclit.
1 P 3

l l 58

1 2 »

1237
" [20

2  «1
218

5 «
Früh

1.2.3.
Abds
102
1230

Früh
225
238

2 5 1

25c

3 80 

3 36
g ie

3 5a
4 0 2

4 0 7

5 17
6  22 

6 04

5 45

Früh

1.2.3.

310
Früh

6
gso
6 3» 

647 
6 52 
6 58
7 05 

A n k .

a? <1 

5 <

l l

I

Classe

S e 1 z t  h a 1 • • • ab
A d m o n t................... „
(E is e n e rz ).............. „
H ie  f l  a u ..............„

K l .  R e i f l i n g

(.ab

K a s te n re ith  . . . n
W e y e r............
Gaflenz .................„
O b e rla n d  .
S ta d t W aidhofen H . 
W a i d h o f e n  . . „ 
S onntagberg  H. „
R osenau .............. ....
H ilm -K e m a te n . . „ 
K rö lle n d o r f H it ,  „ 
U lm erfe ld  . . . . .  n 
A m s t e t t e n  . . .  au

Wien . . an 

L inz  . . an

1.2.3. 1 .2 .3 . 1 .2 .3 . 1. 2 . 1 .2 .3 .
Nehm. Abds. Früh Früh

g « , 910 — 2 19 7 31
2  r>0 9 « — 2 3 7 757

9 " 5" — — 7 10

3 " 1026 — 3'2 g46

481 l l 31 358 050

430 I I 3» 4 0 3 1 0 °o

442 11" — — IO 07
4 4 » 115 2 |  -7 - ' — 1 0 , s
500 1 2 " ---- — 1 0 "
505 1220 ---- — 1 0  32
522 — Früh — 1 0 52
528 1 2 4 9 4 5 0 44 5 1 1 ° 4

535 — 4 5 7 — 1 1 "
540 J03

5 02’ — l l 17
5 44 l 10 5 07 — l l 22
550 — 5 13 — l l 2“

5 57 127
5 2ü — U 37

6 ns 142 530 5 11 H 4 7

920 600 935 735 625
Abds. Früh Vorm. Früh Nehm.

742
084 341 732 732 347

Abds. Früh Früh N ehm.

1.2.3

Nehm
!*«
[8 4

l 41
l 4
1 6 !
2  05 

2 20

625
Abds.

Die Nachtzeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Minuten Früh ist durch fette Ziffern kenntlich gemacht.
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Dag beste aller Taschenfeuerzeuge 
ohne Streichhölzer! Durch einen 
Druck auf den K opf (siehe F igur) 
erzeugt man b litza rtig  eine belle Flamme 

von beliebiger Brenndauer.
Preis per Stück fl. 1.50 ; gegen Einsendung von fl. 1.70 
franco durch: Kloss’s Vertrieb patentirter Neuheiten

in Brünn (Mahren). g
I llu s tr ir te  Prospecte über Neuheiten g ra 'is  und franco, q

20000000000000000000000000000000

I  E h re n -D ip lo m ! j
*  Höchste Auszeichnung bei der land- %

0 w irtschaftlichen Ausste llung in  %1 Wien 1890. $
XXXXXXXXXXXXXXXXXX

Zur Bnit=Snifoii ciiipfrlilrn:

Besten

Pirtlul-Ccitil
die F irm a :

Egger & Lüthi in Kirchbichl
C o m p to ir: In  Kufstein (T iro l) .

(Roman-Cement) die F irm a :

Michael Egger in Kufstein.

Lchrbritfc
in 5 Farben imfr schöner eleganter Ausführung sind in der 
Buchdruckerci des A . Henneberg zu haben.

Borsickt beim (Einkäufe von

Zacherli».

Künde Ich will
kei n o ssenes J n -  
sect en p n l u e r ,  denn 

ich habe Z a c h e r l i u  verlangt! . . . M au rühmt 
diese Specialität mit Recht als das weitaus best e 
M itte l gegen j e d e r l e i  J n  sect  e» und darum 
nehme ich nur: e i n e  v e r s i e g e l t e  Fl asche 
mit dem Namen „Z  a c h e r l"  an !"
3 ii Waldhofen a. d.Ybba bei Heira Carl g i ie ß .

„ Gotisrieb F l i e ß  Wwc
E. 9t e i ch e n p f n b c r.
lös, M e b w  eni tsch.

A m ste tten „ Franz K r  o iß.
S. Poch e.

Aschbach Joses R c c k l i » ger.
Emeiich M a ck i.

B lindenm ark t /t Jsiboi M i l  h i h a u s e  v.
Göstling ,, „ Joses B e r g e r -
Haag „ „ A. W eiß.

„ „ Sb. 9t n f e i ?.
H ilm -K em atn A. G i t  ten  ber aer .

St. Peter „ „ Siemens K l e i  n.
Seitenstetten V . @ 1 n b 1 b o n e v.„ E. S  t e r n b au e r .„ L. 9! anchegger .
Ybbs A. 9 iie b l.
Y bbs itz I .  W i » bi schbo » er.

I

1891. 
Agram  

Ehren Diplom,

1891. 
Temesvar 

Goldene Medaille.

Kwizda’s 
Korneuburger Vieh Viihr-Pulver

für Pferde, Hornvieh und Schafe.
S e it nahezu 4 0  Jahren m it bestem Erfolg in  den meisten Stallungen 
im  Gebrauch, bei Mangel an Fresslust, sch lecher Verdauung, 
zu r  Verbesserung der Milch und Vermehrung der Milchergiebig­
ke it der Kühe; es u n te rs tü tz t w esentlich die natürliche W id er­

standskraft der Th ie re  gegen durchseuchende Einflüsse. 
Preis V i Schachtel 7 0  k r ., y 2 Schachtel 35  kr.

M an achte gef. a u f ob. Schutzmarke u. ve rlange  ausd rü ck lich
Kwizda’s Korneuburger Vieh-Nähr-Pulver.

E cht zu beziehen in  den Apotheken und Droguerien.

H A U P T -D E P O T  605 2 0 --1
Franz Job. Kwizda,

[ k .  u. k. österr. und kön. rumän. Hoflieferant, Kroiaapothoker, Kornouburg bei Wien.

E U S T E I N ' S Ä Ö ^

■ELISABETH
J3 LUT REl NIG U N G S-pi LL E N

Held)e jcit ao Jahre» bewährt und von hervorragende» Aerzten

als leicht abführendes, lösendes M it te l  
empfohlen werden,

S l I l A '  biC ®£rbomm9> sind vollkommen »»schädlich. Der vor-

halt, kostet nur I  fl. ö. W .
W l t  M I  W i l l i !  ®cbc ® $ öd)lel, ans der die F irm a : Apotheke

« ü s c h Ä W L L .-
kauf das Publikttill gewarnt ivtrb.

/.'»4 'y 'T vS  ®8 's1 OOia» z» begchlk», daß man nicht ein
schlechtes, gar keinen Erfolg habenden, ja gern- 
dezn schädliches Präparat erhaite. Man verlange«' r* IS»  .  ivyuui ^.-lupuiiu ViyUUC. yVlQII ülliailljC

ausdrücklich N e n ffe iil's  t^lisabethpiUe»; diese sind auf dein
llmfrblnoi» iiuh her @dbl"ütid)8 -i 111» e i f m > o — n.i Ur­schrift versehen. 496 15- 16

Hanpt-Aepot in Ulten:
Apotheke „Zum heiligen Leopold" des PH. Neustei»,

Stadt, Ecke der Plaukea- uud Spiegelgasse.
I »  W aidhosen a. d. M b »  bei Herr» Apotheker M o r i j  P a u l.

Gediegen! W illig ! WeichhelLtig!

W *  90 K re u ze r v ie r te l jä h r ig  "WW
kostet die wöchentliche 

p o r to f r e ie  Z u s e n d u n g  des re ic h h a lt ig e n  u. g ed iegenen

K o n n L c l ^ s b L c r L t e s
der Oefterr. &

Beide Q ualitä ten entsprechen den 
J  vorgeschriebenen Normen des österr. 
f i  Ingen ieu r- und Architeeten-Vereines in 
8 W ien und stehen bemusterte Offerte

jederzeit zu D iensten.
S  10—2 ü

x x x * x x x x * * x x * x x x x x x x

U o l k s  Z e itu n g .
Bolkslhümlich im besten Stinte des Wortes ist die „Ceff. Volks-Zeituug" unausgesetzt 

bestrebt. dahin zu m itten , daß die Lasten des Volkes vermindert werden. 
Bildung ii. Aufklärung der Bevölkerung den schweren Kampf ums Dasein 
erleichtern u. Ichw indel u Verlotterung rücksichtslos aufgedeckt werden n b rin g t' 
SW" Ausgezeichnete L e ita rtike l, interestantc F eu ille to ns , Spezial- 
Telegramme von ihren zahlreichen eigenen Corrcspondcnki»  im I n -  u. Aus 
lande, wahrheitsgetreue Berichte übet alle Tages - Ereignisse, Theater, 
L iteratur, Kunst u. Ip o r t ,  Vieh-, Octreidc-, W narcn-M ärktc  u Börsen­
verkehr. Belehrende n. »ntcrhaltcnde Artikel über Oesuudlieitepslrgc u 
H an swirthschaft, (frzichung u llntcrricht, Land- n ^orstivirthschaft, 
K rbrn- u H ans - Recepte , humoristische Erzählungen , Ichcrzc u. 
iklnetdote», Prcisräthsel m it werihvollen O ra tiS -P räm ic » . ' i

I n  der Donnerstags-Ausgabe erscheint wöchentlich unter M itw irkung
hervorragender Fachmänner eine pädagogische Rundschau.

B V  G r o ß e r ,  d e u t l i c h e r  Dr uc k  
■ V  Preis des Sonntagsblattes m it wöchentlich portofreie» Zusendung 

SD^* vierteljährig nur 9 0  kr.
■ W  Preis der wöchentlich zweimaligen portofreien Zusendung der 

Sonntags- u Donnerstags-Ausgaben 
vierteljährig nur 1 st. 45 kr.

##" Preis der t äg l i chen  A u s g a b e  mit täglicher portofreier Zusendung 
monatlich . . 1 ff. 50 kr., 
vierteljährig 4 fl. 50 kr.

DBF' Abonnements körnte« j e d e r z e i t  beginnen.
# # "  Probe-Num m er« sendet überallhin gratis u. portofrei

Die Expedition der Gest. Volks-Zeitung,
   Wien, I., Gchulerstraße 16.

♦) Bisher wurden die stlmmittchen Werte bort Schtllet, Goethe, Grillpärzet, Shakespeare, Heine, Körner, 
Lenau, Anzengruber, Rosegger, M arlttt, Tschokke, Svielhagen re. rc. und M e h e r ö G ro tzes  C onversattonS» 
L exikon , P re iS  f l ,  1 0 2 .—, vertheilt und für März wurden CH. Dickens' Romane und P . Heyse'r Novellen
als GtaliS Prämie« (ohne jede Nachzahlung) bestimmt.
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I n  l lu g o  H . H l ls c l im a r in ’e J u i-  

n a iv e r la g  In  W ie n ,  I  . H o m in lk a n e r -  
han te l 5 , erscheinen und können gegen 
Einsendung des Geldbeträge« (durch die 
Postsparkasse oder mittelst Postanweisung! 
pränumerirt werden:

Der Praktische Landwirtls.
Muftr. lanvw. Zeitung für Jeder«.
Gegründet 1864. Erscheint Dienstag in Gr.« 
Lextkon'Format. Ganzjährig fl. 4, Bier« 

te ljährig  fl. l .

1 %  2 e r Gekonom « |j«
anmttiele landw. Volk. . Zeitung.

OJeßrtlnbet 1871, S iich iin t bin l .  II. Is . 
leben Monate in Ak.-Lerlton.Form al.

SaujiUhri, B l. 
probennmmern gratis Uni Irene,,

C::+.9:+^^
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I Joeben erscheint im  Verlag des B ib liographischen Institu ts:

B r e h m s
dritte, neubearbeitete Auflage  «  

von Prof. Pechuel-Loesche, D r. W. Haacke, rro f.
W. M arshall und Prof. E. L, Taschenberg, 

mit über igoo Abbild, im Text, 9  Karten, Igo Tafeln in Holz­
schnitt u. Chromodruck von W. Kuhnert, F r. Specht u. a. 

130 Lieferungen zu je  6 0  K r. — 10 Halbfranzbände zu je  9  F l.

Jede» Montag, 6 Uhr f r i i j  erscheint in Wien, 
Schreivogelgasse 3, die

das einzige illu- 
strirte Montags­
blatt mit außer- 

, ordentlich reichem
„Hrtrapoll
Nachrichtendienst auf allen Gebieten und von überall.

Z n  jeder Richtung vollständigst unabhängig, 
bringt die „Extrapost“ klare Artikel über Politik, 
Volkswirtschaft und öffentliches Leben; amüsante 
Feuilletons und objective Kritik auf dem Gebiete der 
Kunst.

Einzeln»»mmern der „Extrapost“ sind in den 
lt. It. Tabaktrafiken und de» bekannten Einzelnver- 
schleiße» zu 4  kr. zu habe». Das Abonnement be­
trägt inclusive Francozusendnng ganzjährig fl. 3. ,
halbjährig fl. 1.50.

Soeben erscheint:

9 0 0 0  C . IA .U I  1 6 0 0 0 1
SeitenText.B rockhaus1 

■0 Konverscitions -Lexikon. ö
14-. Auflage.

300Karten. 
120 Chromotafeln und 480 Tafeln ln  Scbwarzdrnck.

I n  N u » »  I I .  N K s c h m a n n ’ s J o u rn « 1 v e r1 a g  i n  W ie n ,  I . ,  H o m ln lk n n r r -  
a s te i 6 ,  erscheinen und können gegen E insendung des Geldbetrages (durch b i. 
ostsparcasse oder m itte ls t Postanweisung) p rä n u m e rir t  w erden:

« W ie n e r  L a n d w ir ts c h a f t l ic h e  L e itu n g
lrödtc allgemeine illustrlrte Zeitung für Vie gesammte Landwirthschast.
begründet 1851. Erscheint M ittw o c h  und Sam stag in  G r .-F o lio  G a n z jä h rig  st. 11, 

V ie r te ljä h r ig  3 .— .

O e s te r re ic h is c h e °F o rs t-Z e itu n g .
lllgeweine illustrirte Aettung für Forstwirthschaft und Holzhandel, 

Holzindustrie, Jagd und Fischerei.
jsegründek 1883. Erscheint jeden F re ita g  in  G r . -F o l io  G a n z jä h rig  f l.  8, P te r tc lj.  fl.2

A llg e m e in e  W e in -Z e itu n g .

G egründet 1884- Erscheint jeden D onner,tag  in  G r  -Q u a r t  G a n z jäh rig  st. 6 
Probat limitiern auf Verlangen gratis und franco. __— ,

11

ij/jisl Jährlich circa 1 8 0 0  Illustrationen au« 
/, ll< II alle» Gebieten des Wissens.

„B * v  S te in  Her W eisen '
r o t e r !  K  J w A Ä i f i s h s ä j

anderSsprachlichen R ev u en .

seiner O r ig in a litä t  ha lbe r bi« günstigst» 
unb erfreut sich eine» 

inende populärw issen, 
ichen Zwecken bienenden

«uS gabe in  halbm onatlichen H eften  -u  32 Getten » r a h -Q u a r t fo r m a t .  
J e d e - H eft (m it  4 0 —5 0  Illu s tra t io n e n )  kostet n u r  3 0  K r e n i e r .  

Auch in  4  Q u a rta lb ä n d e «  k  1 f l. 80  kr.; oder in  2  Gem estrrbänden in
Ortg.-P rachtbd. & 5 G ulden.

»Urteilm
Probehefte

« a s m  « t o s « . *
fest« g ra tis . Durch all« Huchhaodlungen,u bkjiehrn. V ro b « h ,fte

H a it i-

= #

m
' Jl. Aartteben's Verlag in Zvien.

•oooooooooooooooooooe

Haus-
il« Feld-1'

rotten Sie radical und rasch aus bei Verwendung meiner

Automat-Fallen

Ä S Ä S fJ ?  Max Herzig in  W ie n  I .  Z  I

454 20 -11
^  welche fortwährend ohne Beaufsichtigung fangen.
Z  —  Preis für Ratten fl. 2 .— , für Mäuse fl. 1.20.
b  Versandt gegen bar oder Nachnahme durch K L 0 S S’ s v
S Vertrieb patentirter Neuheiten in Brünn (Mahren) z
X  It^ST3 U lustrirte  Prospecte über Pallen und sonstige Z  
\  Neuheiten gratis und franco. )

(  Z e u g n i s :  Ihre A u to m n t-F a U c»  heben sich so gut /
Z  bewahrt, daß ich sie nochmals um 2 S till! Mäuse- und 2 Ratten- X
1  Falle» per Postt> ach » ah n, e ersuche. M it Achtung f
<X  (K onstan tin  R .  v . B uche iitha i'sche H a n d c lsg a rte n - Z  

V e rw a ltu n g  )
^  $  o 6 r oii ou(s, Post Sndagora, Bukowina (Oesterreich). ^

»oooooooooooooooooooe

m

OTTO MAASS & SOHN
E i

A e lt e s t e  u n d  g r ö s s t e

Annoncen-Expedition %

J ? & Vogler
(OTTO MAASS)

W IE N , Wallfischgasse 10.
Tägliche d i r e c t e  E xpeditionen
von A n z e i g e n  j e d e r  A r t  an
alle Zeitungen und Insertions-
Organe des In- und Auslandes.
P r o m p t e , d is o r e te  u n d  b i l l i g e  B e d ie n u n g .  
Zeitungseataloge, EosteiveranseHIge gratis o. franco.
NB. Die Entgegennahme von O flfe rtb riefen  ge­

schieht ohne Gebührenberechnung.

OTTO MAASS L SOHN

Neu! Jedermann Selbstvergolderl Neu!

Flüssiges Qold „ d gilber
Ganz neu und verbessert! U n e rre ich t! N ic h t zu verwechseln 
m it den m inderwerthigen Erzeugnissen der Concurrenz, Jeder 
mann kann  sofort durch e infachen A n s tr ich  m it  dem Pinsel 
Rahmen, Lustres, Figuren, Schnitzereien, Korbwaren, sowie 
alle erdenklichen Gegenstände aus Holz. M etall, Glas, Por­
zellan , Gyps, Leder, P apier etc. prachtvo ll und dauerhaft 

vergolden, versilbern und ausbessern.
Waschecht I W etterfest. V o lls tänd ige  G arantie f i i r  langjährige  
H altb arke it. W ichtig fü r  Haushalt und Gewerbe. —  Zu be­
ziehen in  F laschen ä 20  k r., 30 k r., 35 k r., 50 k r., fl. 1 .— , 
fl. 1.50, fl. 2.50 durch  KLOSS’s V ertrieb  p a ten tirte r Neuhei­

ten in BRÜNN (M ähren).
U n te r  1 fl. w ird  n ich t versandt.

I i lu s tr ir te  Prospecte über N o v itä te n  und Probeanstriche 
g ra tis  und franco.

8 V  W iederverkäufer gesucht. -W Z
S chloß  Lissa a /E lbe , 2. Jun i 1891.

Z e u g n i ß :  Ersuche höflichst noch m it eine Flasche G old- 
farbe (ohne Pinsel). Ueber dieses ausgezeichnete M it te l kann ich 
meine »olllommenste Zufriedenheit anssprecheu.

Hochachtungsvoll 
J e a n  R iede iib au  r .

Durch alle Buchhandlunger» oder auch direkt von der Verlagshandlung zu beziehen

Die Heilige Schrift
des

ß & n  u n d  T r e u e n  T e s t a m e n t e s .

3 th iftr im c  V o lksa u sg a b e .
m it  45 farb ig  gedruckten Vollb ildern nach Meisterwerken der christlichen Kunst, über 
tausend erklärenden B ildern  von S tätten und Plätzen der Heiligen Schrift, von A lte r­
tümern, Pflanzen, Tieren u. f. w . im  Text, m it Karten und einer Fam ilien-Thronik.

ilntfi ifet ÜBerfefjung non »r. Jofpsili Franz non M id i,  ö"maI''po(iou'.
scheu Stuhle approbierten vollständigen Text und eine aus den Anmerkungen des 
größeren Alliolischen Bibelwerkes entnommene E rläuterung jenes Textes.

Erscheint in  monatlich 2 heften in  Großquart-Format. Jedes Heft 50 P f . ---30 K r . — 70 Tent.

M it  Gutheifzung und Approdätion deß hochw. lyerrn Fürstüifchofß 
zu Brcßlau.

L a u t E rk lä ru n g  der Verlagsb  and lang  und Annahm e seitens des hoch w. H e rrn  
F ü rs tb ischo f!. D elegaten, P ro p s t D r . Jahnel, Hiesst e in  T e il des R e ingew inns
— 1500 Mark fü r  jede Auslage — dein Kirchenbau-Fonds von St. Plus in Berlin,

. Pa llisadcnstrasse, zu.
‘TT'broelchent» von den bisherigen B ilderbibeln, welche nur Scenen und Ereignisse der 

Bibel m it mehr oder weniger Phantasie zur Darstellung bringen, w ird  bei dieser 
eigenartigen Bibel zum erstenmal unternommen, da, Verständnis der Heiligen Schrift 
durch Darstellung von Gegenständen, Stätten und Plätzen, durch Karten, sowie durch 
Abbildungen von Pflanzen, Tieren, A ltertüm ern ic. nach authentischen Duellen und 
den Ergebnissen der neuesten, wissenschaftlichen Forschungen und Ausgrabungen zu 
unterstützen, wodurch in  bisweilen überraschender Iveise die W ahrheit biblischer Berichte 
beglaubigt w ird .

Beim  Schluß der Werker erhält jeder Abnehmer t in s n t g e l t l id j  das in  Farben- 
und Lichtdruck ausgeführte Kunstblatt

O-r B>ujtotg mifcncä Herrn Htfu Ohristi.
Wirklichkeit aussehen. j&atf) in g«usal?m gemachten photographischen, also 
naturgetreuen aufnahmen nebst illustriertem Lexcbuch.

M it  Empfehlung Sr. Heiligkeit des Papstes und mit fürstbischSflicher Approbation.

B . u Hersag non fcieitiifi JlfeiCstuAer.
—  Da« B ir t reit» In nicht -an, |WH Jahren vollendet sein; dl, Huigabt von 80 flfg. alt, 14 tagt 
verteil« fick also aus rtwe* langen Zeitraum, |o daß auch Minderbemittelt« Im Stand« sein werden, fich die 
Bibel an,»schaffen.

Paris 1889 goldene Medaille.
013 52 14 250 «nlden in Gold,

wenn Creme Crolich n ich t a lle  H a u tu n re in igke iten , als Somm er­
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, M itesser, Nasenröthe etc. 
bese itig t und den T e in t bis ins A lte r  blendend weiss und ju g e n d ­
erhä lt. K e i n e  Schm inke. P re is 60 k r .  M an verlange ausdrück­
lich  die „preisgekrönte Creme G-rolich“, da es w ertlose N ach­
ahmungen g ib t. — Savon Groüch, dazugehörige Seife 40 k r.

Grrolich’s Hair Milkon, das beste H a a rfä rb e m itte l der 
W e lt ! B le ifre i. 1 fl. und 2 fl. '

Hauptdepot J. Grolich, Brünn. Zu haben in  a llen besseren 
Hand lungen. In  Y b b s :  A . R IE D E L . Apotheke z. he il. Geist.
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B W ie n e räcker-
Conditor-Zeitung.

W ö c h e n t lic h e s  O rg a n  d e r

Wiener Bäcker-
G enossenscha ft, sowie der B ä c k e r-  
G en o ssen scha ften  u n d  V e re in e  

A ll-O e s te r re ic h s .
E r s c h . s e i t  1 8 7 5  je d e n  S o n n t a g .
Herausgegeben von O t to  M a a s s  
unter Mitwirkung tüchtiger Fachmänner 
und sollte von jedem strebsamen Bäcker 

gelesen werden.
Diese Fach-Zeitung v e r t r i t t  und v e r ­
th e id ig t  d ie  In te re s s e n  d e r 
B ä c k e r  u n d  C o n d ito r ,  wie die 
der verwandten Gewerbe, und unter­
richtet dieselben von allen F o r t ­
s c h r it te n ,  V e rb e s s e ru n g e n  und 
E r f in d u n g e n  auf dem F a c h g e b ie ­
te , wie auch von Allem, w a s in  d e r 

F a c h w e lt  v o rg e h t.
Preis pro Jahr 0  f l., halbjährig 3  f l. 

Inserate 10 k r .  fü r die kleine Petitzeile. 
Probenummern sind gratis und freaco 
zu beziehen von O t to  M a a s s  &  

S o h n ,  W ie n ,  W a llf ls c h g .  10.

M D e r
Ocsterreiebiseli-

Ungarische

iiller
Monatsschrift

z u r  V e r b r e itu n g  n ü t z l ic h e r  
K e n n t n is s e  im  M ü h le n ­

w e s e n  u n d  v e r w a n d t e n  G e ­
s c h ä f t s z w e ig e n .

12. Jahrg. — Pro Jahr *  fl.
Jeder M ü lle r sollte das B la tt halten 
und w ird  dasselbe jedem M üller, 
der seine Adresse einschickt, d r e i  
M o n a te  lang g r a t is  und fr a n c o  
per Post zugesendet. Man adressire:

O t t o  M a a o o
W i e n ,  W a l l f U c h g a e e e  1 0 .

K POST
F a c h z e i t s c h r i f t  fü r  d ie  I n t e r ­
e s s e n  d e s  ö s t .  H a n d e ls s ta n d e s .  

O f f l o l e l l e a  O r g a n
des vom österr, Kaufmannstag einge­
setzten ständigen Comite, sowie der 
kaufmännischen Gremien, Vereine und 
Corporationen Oesterreichs, besonders d. 
V e r e i n e »  d e r  S p e e e r e i - ,  
M a t e r i a h -  u n d  V e r m i s o h t -  

w a a r e n h ä n d l e r  W i e n s .  
Dieselbe is t das einzig vollkommen 
unabhängige kaufmännische F a c h — 
b l a t t  unseres Landes und t r i t t  ener­
gisch fü r  die a llse itig  bedrohten In te r­

essen des Kaufmannsstandes ein.

E r s c h e in t  s e i t  1 8 8 4  a m  1 0 . u .  
2 5 . j e d e n  M o n a ts .

Abonnementspreis ganzjährig 4  f l .  
Inserate 10 kr. fü r  die kleine Petitzeile. 
Probenummern sind gratis und franco 
zu beziehen von O t t o  M a a s »  S t 

S o h n ,  W ie n ,  W a l l f l s c h g .  10.

DieModenwelt.
3Uu(irirte Zeitung für Toilette 

und Handarbeiten.

g ä f ir l ld i 2 «

Schnitt»
niustern.

Preis

jährlich

M k . 1.25 

— 75 Kr.

E n t h ä l t  jä h r l i c h  Ä b r r  2000 M b b it»  
d ü n g e n  von T o ile t te ,  — W äsche, — 
H a n d a rb e ite n ,  n  B e i la g e n  m it 250  
Schnittmustern und 250vorzeichnungen. Z u  
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Post, 
anstalten (A lgs.-K a ta log  N r. 3 8 ^5 ). Probe« 
h u m tiitrn  g ra tis  u. franco bei der Expedition 
H d V Ilt t  W , 25 . — W ie n  I, Operngasie 3»

996929

47^674
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M..-I R O SEN .
100 schöne hochstämmige Nvscn sind um 70 fr. per Stück 

zu verkaufe».

Schüt t ,  bei wai-hofen a. Ybbs.

Verkauf alter Fenster.
Die uom Bezirksgerichtsgebäude ansgehobcnen 

Fenster, Doppelfenster mit Stöcken, sind zu verkaufen.
Kauflustige wollen sich an das Bürgermeister­

amt wenden.
S t a d t r a t h W a i d h o f e n a. d. Y b b s .

640 1 - 2 __________________________  Julius Jax.

P h ö n i x - P o m a d e
auf d. Ausstellung fü r  Gcsundheits- u. Kranken»
‘  pflege zu S tu ttg a r t 1890 p re is g e k rö n t, ist 

nach ärztl. Begutachtung u. durch taufende von 
_  Dankschreiben anerk., d. e in z ig e  e x is tire n d e , 
w irk lic h  ree lle  u. unschäd liche  M itte l, b. Damen 
undHerren einen vollen und üppigen H aarw uchs 
zu erzielen, d. A usfa llen der H aare, wie S chuppen­
b ildung sofort zu beseitigen; auch erzeugt dieselbe 
schon bei ganz jungen Herren einen k rä ftig e n  und 
flo tte n  S c h n u rrb a rt. G arantie fü r  E rfo lg  sowie 
Unschädlichkeit. P re is  pr. Tiegel 80 K r., bei 
Postversendung oder Nachnahme 90 Kr.

Gebr. Hoppe,
Wien VII. Kaiserstr. 6 und Berlin  SW. 12.

M A H L E N

MINUTEN
KOCHEN

GESUNDHEI T

>» Puum Kflmffffl.

1 h
ei*u* •.MdUCHEN'to- wun. III

Kathreiners

von echtemBohnenkaffee.

vmit obicerSchmzmarke.
onialwaarefrU.Oronuenhaniiluiiaen

Ein fast neuer m  1 - 2

tragbarer Sparherd
ist billig zu verkaufe». —  Auskunft bei August Lughofcr.

Dank und Anempfehlung.
Meine» lieben Nachbarn und P. T- Knuden 

sage ich auf diesem Wege für das mir so viele Jahre 
geschenkte Vertrauen gelegentlich meiner Uebersiedlung 
vom Hanse Nr. 94, Wasservorstadt, in die

obere Stadt Ar. 10
meinen herzlichsten Dank.

Indem ich um ein ferneres Wohlwollen auch 
ans- diesem Geschäfte höflichst bitte, zeichne

hochachtend

Engelbert Gutjahr,
Fleischhauer, 

vom 15. M a i am Stadtplatz Nr. 10.

Zähne und Heßisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
R epara tu ren

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Merchlawsbi
stabil in Alaidliofen, oberer Ztadtplalr

im Hause des Herrn M. Somme r.

a ria z e lle r  «**+ 
Magen-Tropfen,

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C. B rady in  Kremsier (Mähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
mittel von anregender und kräftigender 
Wirkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N u r echt m it nebenstehender 

Schutzm arke und U nte rschrift.
Preis ä Flasche 40  kr., Ooppelflasche 70 kr. 

B e s ta n d th e ile  s ind  angegeben.
  Die M ariaze lle r M agen-Tropfen

gjnd echt zu haben in

W a id h o fc » : Apoth. Paul. I n  S tm ftctten : Apoth. Ernst 
M a tz te . I n  H aag - iilpoth. Pincen; Lösch. I n  S e i te iis U tte n  

Apoth. Anton Resch. I n  3) 6 6 6 : Apoth. St. Rieds.

SARG 8 Glycerin- 
Specialitäten.

Se it ih re r  E rfindu ng  und E in fü h ru n g  durch A, F. Sarg im  
G ebrauche Ihrer M ajestät der Kaiserin und anderer M it ­
g lieder des A lle rhöchsten Kaiserhauses, sow ie v ie le r frem ­
der F ü rs tlic h k e ite n . E m p fo h le n  durch Frof. Bron Liebig, 
Prof. v. Hebra, v. Zeissl, Hofrah von Scherzer etc. etc., 
der Hof-Zahnärzte Thomas in  W ie n , Meiser in  G otha etc. 
Olvcerin-Seife in  Papier, Kapseln, B re tte1 u und D o s e n .— 
Honig-Glycerin-Seife, in  Cartons. —  Flüssige Glycerin- 
Seife in  F lacons. —  Toilette-Carbol-Glyceion-Seife — 
Eucalyptus-Glycerin-Seife — Glvcoblastol (H aarw u chs- 
befö rderungsm iite l). —  Chinin-Glycerin-Pomade. —  Gly­

cerin-Creme. — Toilette-Glycerin etc. etc.
TZ A T  san itä tsbehörd licb  geprüfte
JVA Ij V I J V J M ,  G lycerin -Zahn-C rem e,

48? 11-9.P. A. Sarg’a Sohn & Cie.,
k , und  k , H o flie fera  nten in  W ien .

Zu haben bei den Apothekern und Pafümeurs etc., 
in  Waidhofen a. d. Ybbs bei Hrn. G. B i t t e r m a n n .

Iäröerei
S. Mauss, Waidhofen a. d. Ybbs

Wolservorltadt Nr. 77,
em pfiehlt sich zum Färben a lle r A rten  v< 
Stoffen in  den schönsten und ha ltbarsten Farbe 
K le ide rn  in  zertrenntem oder unzertrenntem  Z 

stände.

Chemisch trockene Neinignng
von H erren- und Dam enkle idern, im  Ganz; 
sammt jedem A u fpu tz , W o lltüche rn , Cravatte 

Spitzen, Mänteln, etc.

Druckerei
in  den geschmackvollsten Mustern.

Appretur un- Nutzere!
von zertrennten, zur Um änderung bestimmte j 

K le ide rn  schnell und b illig s t.

Z u r B equem lichke it der P. T . K unden befindi 
sich auch eine Annahmestelle bei H errn  

LEOPOLD FRIESS, Untere Stadt Nr. 7(

H ochachtungsvoll '

s» 4-5 S .  M a u s s .

NÄHMASCHINEN
gut ,  r ee l  b i l l i j

350 auch gegen 0 — 4

Ratenzahlung
Umtausch alter

Maschinen. 
KADELÜ

alle Bestandtheile und

— Nahmaschinenöhl
TOSEF 

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher Markt 86

Ar. Rosa's
Kebensbalsam
ist ein feit mehr als 30 Jahren bekanntes, die Bcr- 
dattnng, den Appetit nnd den Abgang von Blähun­

gen beförderndes nnd milde auflösendes
H a u o m i t t e l.

Grosse Flasche I fl., kleine 50 kr., 
per Post 20 kr. mehr.

Alte^Tbcile der Einballnpe trnaen die neben' 
steyeilde gesetzlich deponirte Schutziiiarle.

Depots in den meisten Apotheken 
Oesterreich-Ungarns.

Daselbst auch zu haben:
P RAGER UNIVERSAL HAUSSALBE

Dieselbe befördert nach vielen Erfahrungen die Rei­
nigung und Heilung wunder Stellen m vorzüglicher 
Weise nnd w irft außerdem als schmerzlinderndes 

und zertheilendes M ittel.
In Dosen ä 35 kr. und 25 kr. Per Post 

6 kr. mehr.
Alte Theile der Emballage tragen die

liebeiiftelieiibe gesetzlich deponiere 

gchn tzu iavte .

Haupt Depot
S. Fragner, Frag,

Nr. 203-204, Kleinseite, Apoth. z. schw. Adler.
m ~  PostBersandt täglich. " V l I

5  tagtichci, sicheren Verdienst
" I V  ohne Capitol nnd Risiko dielet ein I 

iiistnngsfähigeS Bankhaus Jedermann, der sich m it dem Verkaufe 
1)011 gesetzlich gestatteten Lose» u. LtaatSchapiere» besassen 
iv ifl. — Anträge unter „dose" an die Annoneen-Expedition Bon 

sPanncbevfl, W ie» , I. ,  Kumpfgasse. 638 10^-3I
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